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Neues vom luge.
Wie von zuständiger Seite mitgrteilt wird» hat di» Staats-

ltschast Im Bombenlrgrrpeozeß Revision eingelegt. Bon den
klagten hat bisher nur der in sieben Jahren Zuchthau» ver.

Ilte Bolck durch leinen Verteidiger Revision»lnlegen lassen.
- Di» Sturmwetterlagemit Windstärke bi» »u 100 Kilometern
' Holland und im Kanal machen«inen Star« de« Do. X vor
uttsg früh unmöglich. In einer ossi»irll,n Mitteilung der Wrrst.
n« wird bekannt gegeben, daß der Star«de» Flu,schisse« Do. X
r bi» Dien««», »ormittag verschoben worden ist.
- Drei griechische Obersten, zwei Hauptleute. drei Leutnant«
ein Unterleutnant stnd unter der Anklage, an der kürzlich miß.

,e«en Verschwörung gegen dl» Regierung Benlselo« teilgenommrn
hoben, vor rin Krieg»,erich«,»stellt worden.

ufgobeti der Berufsberatung
in heutiger Zell.

Bon Dr. Marie Brrnayö.
Die Berufsberatung der Jugend mit dem Ziel: den richtigen
njchc» an de» richtigen Platz zu bringe», ist durch die schwere
>se, in der sich unser Wirtschaftslebenseit Monaten befindet,

besonders verantwortungsvolle Aufgaben gestellt. Auf de»
en Blick mag cs scheinen, alü ob die BerufsberatungSstellcn
besten daran täte», bis auf weiteres ihre Pforten zu schließe»
r sich damit zu begnügen, theoretisch durch die ihnen zur Bcr-
»ng stehenden Mittel und Experimente Eignung oder Richt¬
ung eine» Jugendlichen für eine bestimmte Tätigkeit festzu-
n. Denn wie wollen sie die zweite, wirtschaftliche Seite ihrer
gäbe erfüllen? Wo ist der Beruf, zu dem man heute noch
ßl"? fann?  ist derjenige, "on dem man nicht.abraten'
Unter den jungen Menschen, die um einer eigentlichen Be-

uug willen, nicht in erster Linie der Stellenvermittlung wegen,
Berufsamt aussuchcn, lasten sich deutlich zwei Grundtypcu

'-l ch-iden. die Entschlossene» und Begeisterten einerseits.
Gleichgültigen und Unentschiedenen andererseits.
Hinsichtlich der ersteren Gruppe hat die Berufsberatung
le wie immer die leichtere Aufgabe: den Weg zum er-
ulen Ziel zu zeigen, die besonderen Anforderungen des Berufs
vorzuheben, das Zusammenfallen von Eignung und Neigung
hr zu konstatieren als zu prüfen. Da der Berufs- und damit
mlswille hier stark entwickelt ist. wird man sich in diese»
I '? Ä der Ueberzeugung trösten müssen, dass der Tüchtige
7 in schlechten Zeiten auf seine» Platz kommen und in dem
''"" der von Ihm ersehnten Tätigkeit einen Ersatz für Kamps,-°Mühen finden wird.
Dagegen bilden die unentschlossenen, gleichgültigen Jugend-
en für die Berufsberatug ein besonders schweres Problem,
en» weder ein starke» Ethos - bei rein geistigen Berufen-

eine ausgesprochene Neigung - bei praktisch-technisäier
nftr jT ruf8w°(jl treiben, steht natürlich der Wirt-
Milche Gesichtspunkt im Vordergrund. Eine oder die andcie
®u"fl "t wohl vorhanden, aber man möchte den Weg ocs
'gsten Widerstande» gehen. In dieser furchtsamen— zwei-
°c» Stimmung schwankt der junge Mensch zwischen wesen«-

' edenen Berufen wie: Ingenieur und Theologe. Blblio-
d"her Fürsorgerin. Banksach oder Kunstgewerbe, hin
Gerade hier hat die Berufsberatung heute ihre wichtigsten
irerzteherischen Aufgaben. Sie muß es sich angelegen sein

d>« Eignung des jungen Menschen für einen der zur
bi stehenden Berufe auf da» Grüirdlichste zu prüfe»; sic
o de» Hauptnachdruck auf die Betonung der Tatsache legen.

° Eignung zuerst und nicht ein in der Zukunft erwartetes
./l 'yoffteS Verdienst allein den Ausschlag bei der Berufs-
h geben muß. Unsere Zeit ist hart und schiebt rücksichtslos
"»geeigneten wieder aus der Berukslaufbahn heraus, mag

, i Ziel der höheren Schule, der Fachschule oder der
l'vrsität mit mehr oder weniger Mühe erreicht worden sein.
Der Berater muß den Mut aufbringen, vor übersteigerter
nfsausbildungen Im Interesse der Jugendlichen selbst zu

. "«". und eS mehren sich glücklicherweise heute die Stimme»,
irtiiJ  kl dieser Ausgabe unterstützen . Ist die Berufseignung
N'ch vorhanden, so wird auf die Dauer der einfachere Be-
niehr innere Befriedigung und besseres äußeres Bvrwärts-

." sichern, als der ungeeignete gehoben« Beruf. Es darf
rl "berschen werden, das, viel Innere Verbitterung, viel un-
' .̂ bigtes LebenSgesühl und auch manche erheblich« Schä-
Mg der Gesundheit Folge einer falschen Berufswahl und

vinngen Berufsausbildung oft sind.
,wirklich  Begabten beider Geschlechter must der Ausstieg
isder Welse erleichtert werden; der großen Masse der übrigen.
Mchiiittllch für verschiedene Lebensgebiete Befähigten gegen-

gilt es. auf die Weisheit des Goethewortes hinzuwcisen:
chtS ist für den Menschen so erstrebenswert, als ein glück-
. Verhältnis seiner Arbeit zu seine» Fähigkeiten und Krüf-

Ein« gesunde und zweckmäßige Lohn- und Gchaltpolitik

Brüning über unsere Außenpolitik.
?i«e Erklärung im „Petit Pariflen"?— Der Ausgang der
Rcichütagswahlcn. — Dt« deutsche Friedenspolitik. — Der
drückende Poung-Plan. — Die Wirkung der Rhrinland-
räumung in Deutschland. — Da» Sicherheit-Problem wird

noch immer erörtert.
Freiheit , das Ziel der deutschen Außenpolitik.

Reichskanzler Dr. Brüning  verössentlicht im Pariser
„Petit Parisie»' eine längere Erklärung, der wir folgende»
entnehmen:

Ich habe wiederholt und auch in meiner letzten Regierungs¬
erklärung nach den Wahlen erneut betont, daß die bisherige
Außenpolitik, die sich al» höchste« Ziel die Erringung der natio-
nalen Freiheit sowie der moralischen und materiellen Gleich¬
berechtigung gesetzt hat, wie bisher unter Ablehnung aller Aden-
teuer in organischer Weiterentwicklung auf dem'Wege des Frie¬
den» writergeführt werden soll.

Die Wahlen vom 14. September keine Kriegsdrohung.
Mit Bezug auf die bekannte Genfer Rede BriandS erklärte

der Reichskanzler: Nicht Haß und Kriegsdrohung
sind aus den Wahlurnen des 14. September
hervorgegangen , sondern der Ausdruck eines
tiefbedrücktenund doch starken Volkes , das um
sein « nationale Zukunft ringt.  Die Stimmen, die
wir aus Frankreich hören, bringen fast übereinstimmend eine
Enttäuschung zum Ausdruck, daß die Konzessionen, die Frank¬
reich durch Erleichterung der Reparationen und durch vorzeitige
Räumung gemacht zu haben glaubte, ln Deutschland nicht ge¬
nügend gewürdigt würden. Darin liegt eine Verkennung der
möglichen Auswirkung dieser vereinbarten Maßnahmen.

Ein halbes Jahr nach dem Inkrafttreten des ?joung-Plane»
sind bereits allerorts Diskussionen über die Möglichkeit seiner
Durchführung entstanden. Frankreich als Hauptgläubiger muß
cinsehen, daß keine deutsche Regierung ihrem Volke eine Mil¬
liardenschuld, die in ihrer Gesamtheit immer wieder al« drückend

rmpfimvrn wiro, oura, vic an »ly vegrupenowertr Ermäßigung
um einige hundert Millionen tragbarer erscheinen lassen kann.

Frankreichs Entkäuschlmg.
Uns scheint die Enttäuschung Frankreichs über die angeb¬

lich nicht genügende Anerkennung der vorzeitigen Rheinland-
räumung nicht gerechtfertigt. Die immer wieder hinausgescho¬
bene Entscheidung hat die Wirkung und den Eindruck dieser
lang erwarteten Maßnahme, die zudem nicht ohne neue Härtev
und Belastungen vor sich ging, sehr abgeschwächt.

Die endgültige Aufgabe dieser militärischen Sicherheits¬
maßnahme hat indes keineswegs dir Diskussion über die Sicher-

! hritssrage rin für allemal an « der Welt geschasst . Nach unserer
Auffassung haben alle Staaten gleiche« Recht auf Sicherheit,
und wir verstehen nicht» warum hier mit zweierlei Maß ge¬
messen werden soll.

Die Voraussetzungen oe» Frieden ».
In Frankreich herrscht vielfach die Meinung, so schließt der

Aussatz Dr. Brünings, daß e» falsch sei. Deutschland iminer
neues Entgegenkommen zu -eigen, da es stets nach Erreichung
eines Zieles sich nicht zufrieden gebe, sondern mit immer neuen
Forderungen hervortrete. In der Tat steht die deutsch« Au' ;«•
Politik ebenso wie die auch anderer Staaten noch vor vielen
unerreichten Zielen. Deutschland ist noch iveit entfernt von der
vollen Souveränität seiner Großmachtstellung. Viele Fragen,
deren Lösung vertraglich vorgesehen ist, stnd heute noch nicht
bereinigt, ja zum Teil noch nicht einmal ernstlich in Angriff
genommen. Solange dieser»innatürlich« Zustand andaurrt. der
vor mehr als einem Jahrzehnt in Ausnutzung der durch diesen
Krieg geschaffenen Machtverhältnlsse festgelegt wurde, wird
Deutschland mit allen ihm zu Gebote stehenden friedliche»
Mitteln auf eine Aenderung hinzuwirken versuch«» und nach
wie vor mit seinen berechtigten Ansprüchen hervortreten, deren
Ausgleich, weit entfernt, Beunruhigungen hervouurusen, zur
Förderung de» Frieden» dienen wärt».

muß diese Bestrebungen einer verständigen Berufswahl unter¬
stützen, indem sie auch in einfacheren Berufen die Aussicht auf
eine befriedigende Lebensführung und Lebensfonnung eröffnet.

Vielfach wird heute verstärkt der Wunsch erhoben, daß sich
die Mädchen ausschließlich„weibliche» Berufe»' widmen und
damit die Konkurrenz um Männerposten abschwächen möchte».
Auch wenn man den Fortschritt einer„sinnvollen Arbeitsteilung'
zwsiche» Mann und Frau begrüßt, so darf doch nicht übersehe»
werde», daß die sogenannten„weiblichen Berufe' durchaus nicht
alle Berufsanwärterinnen aufnchmen könnten, und daß auch
nicht alle Frauen Eignung für solche Berufe besitzen, um so
weniger, als dieser Begriff bei den höheren Berufen meist in¬
haltslos ist. Zweifellos macht, uni nur ein Beispiel herauszu-
greifen, die Aerztin dem Arzt ..Konkurrenz' ; ist aber darum ihr
Beruf weniger„weiblich' , weniger kulturnotwendig? AehnlichcS
dürfte vom weiblichen Rechtsanwalt, vom weiblichen Richter
gelte». Auch über jeden, Frauenlebe» steht das Wort: „Gedenke
zu leben' . Und diese Forderung kann nur erfüllt werden, wenn
der junge Wensch seine Kräfte in einer geeigneten Arbeit ent¬
faltet, denn: „Gesegnet Ist der, der seine Arbeit gefunden hat.'
hat.'

S« Seichsbmkausweis.
Devisen- und Goldzufluß.

Nach dem Ausweis der Retchöbank vom 31. Oktober hat
sich in der Ultimowoche die gesamte Kapitalanlage der Bank
in Wechseln und Schecks, Louwards und Effekte» um 6-11.9
Millionen auf 2 744.5 Millionen Reichsmark erhöht. Im einzel¬
nen hab-n die Bestände an Hai'.dclswechseln und Schecks ui»
362.3 Mill. auf 2 300.8 Mill. Rnik. und die Lombardbcstände
um 256.2 Mill. aus 317.7 Mill Rmk. zugenommen. Die Retchs-
schahwechsel. an denen am Schluß der Vorwoche keine Bestäub?
vor' niden waren, werde» mit 23.5 Mill. Rmk. ausgewiese».

An Reichsbanknote» und Rentcnbankscheinen zusammen sin»
740.1 Mill. Rmk. in de» Verkehr abpeflossen, und zwar hat sich
der Umlauf an RcichSbaiiknoten um 693.9 Mill. auf 4 674.6
T ,u. Rmk.. derjenigea» Rentcnbankscheinen um 46.2 Mill. aus
438.4 Mill. Rmk. erhöht. Dementsprechend haben sich die Be¬
stände der Reichsbank an Rentenbankscheinc» auf 8.8 Mill. Rmk.
ermutzigt. Die fremde» Gelder zeige» mit 383.1 Mill. Rmk. eine
Abnahmr um 36.8 Mill. Rmk.

Die Bestände an Gold und cckungSfähigen Devisen habe»
sich»m 35.8 Mill. auf 2 378.7 Mill. Rmk. erhöht. Im einzelne»
haben die Goldbestände um 0.1 Mill. auf 2180.2 Mill. Rmk.
abgenomme«, die Bestände an deckungösähigeu Devisen um 35.9
Mill. auf 198.5 Mill. Rmk. zugenommen. Dir Deckuua der

uuruj-»um uuen vermrnoerre sich auf 46.6 Prozent'hegen
54.8 Irozrnt in der Borwoche, diejenige durch Golk und deckungs-
.sähige Devisen auf 50.9 Prozent gegen 58.9 Prozent.

war kostet der neue Seich«lag7
Nicht viel weniger al« der alt».

Der neue Reichstag hat zwar die Kürzung der Diäte,, um
20 Prozent mit Wirkung vom1. November ab beschlossen, aber
im Effekt tritt eine Ersparnis für das Reich durch diesen Weg¬
fall an Diäte» kaum«in, denn dadurch, daß die Zahl der
Abgeordneten um 85 sich erhöht hat, werden ja dir Gebühren
an sich schon wesentlich höher.

Die Aufwandsentschädigungen, die man im Sprachgebrauch
des Haushalt» dir Diäten nennt, belaufen sich für da« Iah«
1931 auf 4 083 200 Rmk. gegenüber4 355000 Rmk. iw Bor-
jahre. Dir Abgeordneten erhalten monatlich jetzt 600 gegmtüb«
früher 750 Mark Diäten; di« Aufwandsgelder de« Reichstag«-
Präsidenten sind ebenfalls wesentlich herabgesetzt und zwar auf
28 800 Marl»und für die Anöschiißfltznngen steht noch ein Be¬
trag von 100 000 Mark zur Verfügung. Auch davonw«rdr«
noch vi« Beträge auf Grund der gesetzlichen Bestimmung«, ab¬
gezogen.

Die Kosten für die Freifahrt der Abgeordneten haben wegrn
de-- Erhöhung der Zahl der Abgeordneten einen starken Zuwach»
und zwar um rund 220 000  Mark erfahren und stellen sich jetzt
aus 1,5 Millionen Mark

Seit Jahren schon ist der Reichstag auf der Such« nach
Möglichkeiten zur Beschaffung neuer Bibliotheks- und Arbeits¬
räume. Die Verhältnisse stnd In der Tat, zumal nach der f»
starken Erhöbung der Abgeordnetenzisfer. unhaltbar. Die räum¬
lichen Verhältnisse für die Bibliothek bedürfen dringender
Aenderung, und die jetzt bekannt gewordene Tatsache vom Dieb,
stahl der Belfasslingsurkunde des Frankfurter Parlaments und
andercr wichligcr Dokumente, deren Sammlerwert mehrere
huiidcrttaiiseiid Mark ansinacht, beleuchtet ja die unzulänglichen
Zustände in ausierordentllch drastischer Form.

vstsrage«.
Eine Rede drS ReichSminifterS Treviranus.

Aus einer Ostniarkeiitagungi» Hannover sprach RrichS»
winister Trevira,  u S übrr „O stn ot und O sth i l f e' .
Der Minister gedachtei» warmen Worte» der Notlage der beiden
schlesische» Provinze». Das Ostprogramm dcS Reichspräsidenten
habe neue Hossnuiigcn erweckt. Wer cs aber näher ansehe, müsse
rrkeniie», daß die geplante» Maßinchmc» vor allem durch die
leere» Staatskasse» und die drückenden Verpflichtungen de»
Staates beschränkt ieic»
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«orange die durch die unnatürliche Grenzziehung geschaffenen
unhaltbaren Zustände sortbrstünden , müsse daher da « deutsche
Bolk ein „ Lstnotopfer " auf sich nehmen . DaS Hauptgewicht liege
aber auf der seelischen Verbundenheit drS deutschen Osten - mit
dem Mutterland « und in der Erkenntnis , das dav Schicksal de-
deutschen Ostens bestimmend für da » Schicksal de» gesamten deut¬
schen Batrrlande » sein werde.

Me Wahl de« Seichr-räfideakea.
Im Jahre 1932.

Im Jahre 1932 must die Wahl de» RcichSprästdentrn wieder
dorgenomme » werden . An diese Tatsache wird »lau erinnert
dadurch , daß da » Retchkinnenmintstcrium tu
seinem Etat für da » Jahr 1931 einen Betrag
von 10 0 0 0 0 Mark etnseht  mit dem Titel : „ Vorberei¬
tung zur Wahl de» Reichspräsidenten ' .

Die gesamten Wahlkosten haben bei der letzten Wahl , die
a zwei Wahlginge erfordert «, nahezu 3X Millionen Mark er-
ordert . Die Wahlvorbereitungen selbst sind außerordentlich um-
angreichrr und auch recht kostspieliger Art , so daß in der Tat
chvn au « vorsorglichen Zwecken ein bestimmter Betrag im

Reichshanshalt für da « Jahr 1931 erscheinen muß . Denn schon
im Jahre 1931 werden eine ganze Reihe von Wahlvorbereitun-
ge» getroffen werden müsien , die naturgemäß auch ihre finan¬
zielle Ausgleichung erfordern . Nach Lage der Dinge kann man
damit rechnen , daß der erste Wahlgang zur Wahl de» Reichs-
Präsidenten im Frühjahr 1932 , etwa im April oder Mai vor
sich geht.

Me Rreichmg der Kriegsschuld m.
Eine amerikanisch « Stimme dafür.

Anläßlich der Jahrestagung d«S American Institute for
Steel Cunstruction in Pinhurst ( Nordkarolina ) erklärte deren
Vorsitzender Karl Charles Abott : Eine Herabsehung oder
Streichung der Weltkrlegsschulden durch die Bereinigten Staa¬
ten würde den entschiedensten Schritt zur Beseitigung der inter¬
nationalen Depression bedeuten.

Solange diese Zahlungsverpflichtungen dir Schnldnerländrr
bedrohen , wird jede wirtschaftliche Erholung aufgehaltrn . Die
Streichung oder Herabsetzung der Schulden würde nicht nur die
Schuldnrrländer ermutigen , wieder ihren früheren Wirtschafts¬
betrieb im vollen Maße aufzunehmrn , sondern auch das Au «,
land gegenüber den amerikanischen Erzengniflen günstiger stim¬
men und damit unserem Land « ein « gebührende Belohnung
bringen.

volllische Tagesschall
-»- » Graf Bernstorff Führer der deutschen AbrüstungSdrle-

gation . Wie der „Montag ' meldet , wird die deutsche Delegation
für . die Verhandlung der Vorbereitenden Abrüstungskonferenz
am Dienstag nach Genf abreisen . Di : deutsche Delegation wir»
wiever von Graf Bernstorff geführt , der Deutschland seit Jahren
in der AbrüstungSkommisiion vertritt . Dem Außenminister und
dem Kabinett sei diesinal der Vorschlag unterbreitet worden,
einen Wechsel in der Leitung der Delegation vorzunehmen und
mit deren Führung den Generalobers : von Sceckt zu betrauen.
DaS Kabinett habe diesen Vorschlag jedoch abgelchnt.

- - M Die Deutsche Volkspartei und die politische Lage . Im
ReichsauSschusie der Deutschen Volkspartei , der in Berlin tagte,
erstattete ReichStagSabg . Dingeidey den Bericht über die politisch-
Lage . Er schilderte die durch daS Ergebnis der RcichStagSwahlcn
geschaffene politische Situation im Reichstag und im Reich , zog
daraus die für die Politik und die Organisation der Partei not¬
wendigen Folgerungen und legte im besonderen , oft von Zustiin-
mungskundgcbungcn unterbrochen , in klaren , überzeugenden
Worten die Politik der Reichstagsfraktion dar . In der Aus¬
sprach « kam auch Rcichsministcr Dr . CurtiuS zu Wort.

•■ Beileid für Dr . Schofer . Die Zentrunisfraktion des
Reichstags übermittelte an den Führer der Badische » Zcn-
trumsfraktion Präsidenten Baumgartner , aus Anlaß des
TodeS Dr . SchoferS telegraphisch folgende Beilcidskundgebung:
„Zum Tode deS hochwürdigcn Prälaten Dr . Schofer , des
großen badischen ZentrumSfübrcrs , des unentwegten Känrpfcrs
für die Ideale der Zentrumspartci wie für daS Wohl seines
Lande » und de » . deutschen Volkes , deS großen hingebendcn
VolkSmanne », spricht die ZentrumSsraktion des Reichstags der
badischen Zentrumspartei ihr herzlichstes und aufrichtigstes
Beileid au » .'

-»- * DaS Deptschtum in Polnisch -Oberschlcsien im Kampfe.
In Kattowitz hatftit sich Vertreter der deutsche » Minderheit :»
Ost -Oberschlesien , und zwar der Abgeordirete Rosumek sowie
der Chefredakteur des „ Volkswille ' und Führer der deutschen
Sozialdemokraten Kowoll , in Begleitung des Führers der pol¬
nischen Sozialdcmokvaten , Woijcwodschastsrat Janta , zum
Woijewoden Graczynski begeben , uni wegen der letzten Aus¬
schreitungen gegen Angehörige der Minderheit Einspruch zu er¬
heben . Der Woijewode lehnte es ab , die Delegation persönlich
zu empfangen , sondern verwies sic an Woijcwodschastsrat Dr.
Salont . Dieser erklärte namens des Woijewoden , die Delegation
niüsie ihre Beschwerde schriftlich einreichen . Die „ Kattowitzcr
Zeitung ' und der „ Obcrschlesischc Kurier ' wurden wegen ihrcr
Stellungnahme zu den Ausschreitungen i» Nikolai von der Poli¬
zeibehörde beschlagnahmt.

Wahlkundgebung der Christlich Sozialen und der Helm»
wehr in Wien . Die Christlich -Soziale Partei und die Wiener
HcinUvehr veranstalteten unter überaus großer Beteili¬
gung in Wien auf dem Heldenplatz die mehrfach angekündigle

Kundgcbimg für die Wahlen am 9 . November . Nach Ansprachen
des Bundeskanzlers Vaugoin und des Heimwehrsührers zogen
die Versammlungsteilnehmer mit Musikkapellen , die die be-
kannten altösterrcichischen Militärmärschc spielten , über den
Ring , wo sie von einer vieltausendköpfigen Menge begeistert
begrübt wurden . Am Schiverzcnbcrg -Platz erfolgte ein Vorbei»
nmrsch vor Bundeskanzler Vaugoin und Außenminister Seipel,
der auch schließlich vom Balkon aus » och einige Worte an die
ihm immer von neuem zujubclndcn Volksmassc » richtete . Die
eindruckspollc Kundgebung verlief ohne jeden Zwischenfall . Die
Sozialdemokratische Partei hatte ihren Angehörigen besondere
Weisung gegeben , sich jeder Störung und Herausforderung zu
enthalte.

: : T>ti  vraunschwetgifche Minister Franzen bat da» an , 23 ON.
erlassene Verbot vom Umzügen und öffentlichen Versannnlungen
unter freiem Himmel aufgehoben.

Frankfurt daul Hotel- und Sasseehaur-
preise adl

„Wegen Ueberfüllung geschloffen " .

Der Berein Frankfurter Hotels  und verwandter
Betriebe teilt mit , daß Preisabbau -Maßnahmen im Frank¬
furter Hotelgewerbe tm Fluß sind . Der Preisabbau soll sich
sowohl auf da » LogiS wie auf den Verzehr erstrecken. Wie der
„Deutsche Verkchrsdicnst ' dazu aus maßgebenden Kreisen deS
Frankfurter Hotelgewerbe » erfährt , sind die mittleren und
kleineren Frankfurter Hotelbetriebe , die sogenannten „bürger¬
lichen Hotels ' , schon seit längerer Zeit mit ihren Preisen
hcruntergegangrn ; der Preisabbau hält sich in den Hotels
dieser Kategorien zwischen 10 —15 Prozent . Auch bei den erst¬
klassigen Frankfurter Hotels , die der Organisation angeschlosien
sind , dürfte sieh, namentlich in den LuxriShäuscrn , der Preis¬
abbau im gleichen Rahmen halten . Doch ist bei dieser Hotcl-
aattung zu berücksichtigen , daß sie mit Spesen viel stärker be¬
lastet ist als die mittleren und kleineren Häuser.

Gleichzeitig hat sich auch daS Frankfurter CafühauS - und
BergnügungSgewerbe unter dem Druck der Rot rutfchloffen,
einen Preisabbau vorzunehmrn . Dieser bewegt sich ebenfalls
zwischen 10 bis 18 Prozent , doch läßt sich auch hier wegen dr»
verschiedene » Sprsenbrlastung keine feste Norm angrben . Im
allgemeinen haben die Frankfurter Konzertrasc ?« den Preis der
Taffe Kaffee von 56 aus 50 Pfg . ab 1. November herabgesetzt,
während dir großen Cast ?» ohne Konzert für die Tafle Kasse»
künftig statt 40 Pfg . 35 Pfg . berechnen.

Auch im Vergnügungsgewerbe zeigt sich ein kräftiger An¬
satz zur Preissenkung . Eines der größten Vergnügungs-
etablifsenmcntS (Varietä ) ist seit einiger Zeit zu einer
Art EinhcltSprelSsystem übergegangen , daS das Unternehmen
fast täglich zwingt , das mehrere tausend Personen fastende Lokal
wegen Ueberfüllung zu schließen . In einem Einheit - - ,
preiSvon nur 1 Mark  sind hier die Eintritts - und Gar-
derobcngebühr sowie daS Getränk (ein Glas Bier , Kaffee , Wein
usw .) enthalten.

Mittelalter im Schwadenland.
.Der Hohrnneuffen und seine Ruine.

Von GerhardVenzmer.

Von den vielen Burgen auS mittelalterlicher Zeit , die ln
erstaunlicher Vielgestaltigkeit die Berghäupter des Schwabcn-
landes krönen , wird kaum eine auf den Wanderer so nachhal¬
tigen Eindruck machen wie der mächtige , drciviertel Jahr¬
tausend alte feste Sitz der Herren von Neuffen . Von welcher
Seite auch immer man sich der SchwäbischenAlb  nähert:
Immer sicht man aus dem blauschwarzcn Gebirgösaum das
knorrige Massiv des H o h e n n e u f f en stolz emporragen , be¬
redtes , dräuendes Zeichen mittelalterlicher Herrenmacht . Und
in so vollendeter Weise paßt sich die trutziae Burg dem Felsen
an , daß von ferne her die Mauerkrone und der Äergkegel . aus
dem sie ruht , dem Blick zu untrennbarem Ganzen zusammen-
fließen . BIS dann im Nähcrrücken Zacke » und Zinnen sich zu
erschließe » beginnen und daS Auge mit Stgunen wahrninimt.
welch eine gewaltige , für die Kampfmittel früherer Zeit schier
uneinnehmbare Feste des Menschen Hand aus die nackte Fcl »-
lchrofse der grünen Bergkuppe türmt «.

Durch das liebliche Wald - und weinreiche Steinachtal führt
die „ TälcSbahn ' von Nürtingen aus den Wanderer an die
trauliche , bald ein Jahrtausend alte Albstadt Neuffen  heran.
Zwischen altertümlichen Fachwerk -Giebelhäusern hindurch kriecht
die Straße : Klciustadtbildcr aus Großvätcrtagen werden le¬
bendig . Für eine Weile möchten die Gedanken untertauchen m
heimeliger Spitzwcg -Romantik : aber vor dem uralten blumen-
gcfchmückten Brunne » auf dem Marktplatz hält nicht mehr die
Postkutsche , sondern der Autobus , und durch die enge » Gassen )
des Städtchens dröhnt Tuten und Hupen der Großstadt -Aus¬
flügler . . .

Schon in den Straßen der Stadt selbst beginnt der Weg zu
steige » , und kaum bleiben die letzten Häuser zurück , so geht cs
steil hinan , dem Fuße des jäh aus der Hochfläche empor-
wachsenden BergkegclS entgegen , der die mächtigen Ruinen der
alten Trutzburg Hohenneuffen trägt . Zauberhaft ist der Reiz
dieses WegesI Zwischen üppigen Weinbergen hindurch klimmt
dir Straße empor und plötzlich , nach einer letzten steil anstei¬
genden Kehre , wächst das gewaltige Mauermafftv unmittelbar
vor dem Wanderer au » dem grünen Mosaik de» Mischwaldes
empor.

Durch finsteren Felsentunnel , unter dräuenden Torbögen
hindurch , führt der Pfad , und schon steht sich her Ankömmling
rings von mächtigen grauen Mauerwällen . Türmen und Bastio¬
nen umschlossen . Ties unten lm Schoß der Erde gähnt noch
das Verließ , in das einst in einer mitleidsloseren Zeit die
„Staatsverbrecher ' hinabgehaspelt wurden , und in dem auch
zu Beginn des 18. Jahrhunderts der berüchtigte ,.Jud Süß'
geschmachtet hat . Mehr aber als alle diese Erinnerungen an eine
längst vergangene Zeit , in der Fürstenlaune vielfach in gren¬
zenloser Willkür sich unliebsamer politischer Gegner entledigte,
und in der die Feste Hohenneuffen al » einer der schlimmsten
aller Verwahrungsorte für „Staatsgefangene ' gefürchtet war,
wird den Besucher von Schwaben » mächtigster und gleichzeitig,
neben dem Hohentwiel , Deutschlands zweitgrößter Burgruine
der unvergleichliche Blick in Bann schlagen , den man von
breiter Felsentcrrasse herab weit über das blühende Land ge¬
nießt . Zwischen den sormenschönen Kulissen des grünbewaldcten
Bergkranzes breitet sich die fruchtbare Ebene aus mit Feldern
und Wicken , Weilern und Dörfern , Landstraßen und Schienen¬
wegen . Wie aus bunter Splclzeugschachtel aufgebaut leuchten
aus der Tiefe die winzigen rotdachigen Häuser von Neuffen;
drüben aber dehnen sich die rauhen Höhen der Alb und fern
verdämmern die bläulichen Schattenrisse deS Hohenstaufen , der
eine » schmalen Landstrcifcn
Teck und des BrcitcnstcinS.

Besuch des Volkskommissars Litwinow beim Reichsminister de»
Auswärtigen.

Berlin , 4 . Nov . Der sowjetrussische Volkskommissar des
Aeußeren Litkvinow hat auf der Durchreise » ach Gens zur Teil-
nähme an der Vorbereitenden Abrüstunaskommission dem Reichs-

außenmlnister einen Besuch adgestattel . Im Anichluß hieran
fand aus Einladung deS ReichsaußenministerS ein Frühstück stall
an dem die Mitglieder der fowjetrusfischen und der deutschen
Delegation sowie die zuständigen Herren de» Auswärtigen
Amtes und der Sowsetbotschaft teilgenommen haben.

Gründung eine » Gerichtshöfe » des Britische, . Reiche ».

London , 4 . Nov . Al » erste» sichtbare » Ergebni » der britischen
Rrlchskonferenz wurde beschlossen , ein Schiedsgericht de» lw.
tischen ..Commonwealth ' zu gründen , um alle Streitfragen zu
schlichten , die zwischen den einzelnen Ländern de» Reichs ent.
stehen könnten . Diese » Gericht würde nicht nach Art de» Haager
Gerichtshöfe » ständig sein . Die Schlichtung würde auf der Grund,
läge de» gegenseitigen freien Willen » erfolgen . Da » fraglich,
Gericht würde den Geheimen Rat nicht ersetzen , der nach wi,
vor bet den Strcitsrageu zwischen den Staaten zuständig bliebe.

Neue » Reichsbankgebäude in Dresden.
Dresden , 4. Nov . Am Montagvormittag fand in den großen

mit Blumen festlich geschmückten Kaflensälen dr » neuen 6>r-
bäudc » der Reichsbankhauptstelle Dresden die feierliche Weih:
und llebcrgabe des Baues an den ersten Vorstandsbeamleii
RcichSbankdirektor Richter statt . An dem Festakt nahmen neben
Rcichsbankpräsident Dr . Luther und den Vertretern der fächst.
scheu Regierung die Vertreter der Reich »-, Landes - und Kom-
munalbehörde » , die Vertreter der Industrie - und Handels-
kammrr , der Handwerks - und der LandwirtschaftSkammer , di,
Vertreter de» Lerbandc » Sächsischer Industrieller sowie zahl,
reiche Herren au » Industrie . Wissenschaft und Bankwell t«U.

Ans aller Welt.
□ Fischdampfer in der Nordsee gerammt . Der Fischdampfer

„Langeoog ' aus Wesermünde wurde zwischen dem Weser - und!
dem Elb -Feucrschifi von einem Dampfer — dem Vernehmen I
nach handelt es sich um ein holländische » Schliff — gerammt!
Der Fischdampfer sank sehr schnell . Sech » Mann der Besatzung,!
die sich im rückwärtigen Teil deS Danipfer « befanden , ertranken . I

□ Verhaftung von GO Nationalsozialisten . I » der Hailril
Saalschloßbrauerct wurden 60 Angehörige der NSDAP . ik»i
der Polizei verhaftet . Dir Nationalsozialisten . die in Uniform
erschienen waren , hatten im Garten eine Massenübung ver¬
anstaltet . kvaS von der Polizei verboten wurde . Nach zwei¬
maliger vergeblicher Aufforderung , den Garten zu verlassen,
griff die Polizei ei » und nahm ' sämtliche Teilnehmer , die sich
z. T . ihrer Verhaftung zu entziehen suchte» , fest.

El Die Lage Im schlesischen Hochwaffergebict . In Vertretung
deS ReichSverkehröministerS hat Ministerialrat Krieg mit dem
Oderstrombaudtrektor  Fabian und den zuständigen
Beamten der Strombauverwaltung das Ucbcrschwemmungr-
gcbiet der Oder von Schönau bis Breslau besichtigt . An der
Verteidigung des Koppen —Schönauer -Kanals , der überzulauscn
drohte , wurde mit Erfolg gearbeitet , wobei die Technische Not-
Hilfe wirksame Unterstützung leistete . Die Gefahr dürste be¬
höbe » sein , zumal daS Wasser jetzt zu Fallen beginnt . Tie
Sicherungsarbeiten an der Deichbruchstellc bet Scheidewitz sind
weiter geführt und versprechen der Niederung eine Erlcichke-
rung , wenn es auch nicht möglich sein wird , die Oeffnung voll¬
kommen zu schließen , che das Hochwasser vollständig abgelausen
ist . Die Lage der in der Niederung liegende » Ortlcha ' t Lim¬
burg . die von einem Ringdeich umgeben ist. hat sich dadurch
verschlechtert , daß der Deich überströmt wird Durch den Durch¬
stich eines Straßcndammes . der das Wasser noch aufstaut , wird
Erleichterung geschaffen . Diese Deichbrüche haben ebenso wir
die Ueberlauspolder , die voll in Wirksamkeit getreten sind, die
Oder unterhalb BreSlauS wesentlich entlastet . Vor allem wirkt
der Flutkanal , der bei Barteln abzweigt , und einen erhebliche»
Teil des Hochwassers um BreSlau herumleitet , äußerst günstig
für die Stadt . Der Scheitel des Hochwasser » hat heute Brcslov
durchlaufenen.

Ein Mädchrnhändler in Rosenberg festgenommrn ? 3»
einem GausthauS in R o s e n b e r o wurden mehrere polnisch-'
Staatsangehörige sestgenommen , die ohne Paß über die Grenze
gekommen waren . Es handelt sich um einen angebliche » Russen
immen » Goldstein , seine Frau , deren drei Kinder und zwei aus
Leniberg stamniendc Mädchen im Alter von 17 und 20 Jahren.
Bei der Vernehmung durch die Polizei stellte e» stch heraus , daß
Goldstein die beiden jungen Mädchen nach Pari » bringe » wollte,
während seine Frau ihnen vorgespiegelt hatte , sie werde ihmß
in Berlin in einem Damenatelier Stellung al » Näherinnen ver¬
schaffen . Goldstein -gibt an . russischer Emigrant zu sein und will
die letzten Jahre in Polen . Frankreich und Deutschland gelebt
haben . Von den Festgenommenen besaß niemand einen Paß,
jedoch mehrere andere Ausweise . Bei Goldstein fand man M
französische Franc » und eine größere Summe polnischen Gelder
Sämtliche Festaenommerien wurden ln » Gerichtsgesängni-
Rosenberg eingeliefert.

Hl Bier Personen durch ein scheuende » Pferd verletzt . 3 " !
Kirchheim  bei Heidelberg scheute da « Pferd eine » landivirl - 1
schaftlichen Fuhrwerks und sprang tm Galopp davon . Unt« ' |
weaS riß dem Lenker deS Fuhrwerks die Kreuzleine , so daß "
nicht mehr in der Lage war , das Pferd durchzuparleren . Der
Lenker fiel vom Wagen und zog sich Verletzungen zu . Da'
führerlos « Fuhrwerk überrannte eine Ehefrau mit einem » >»'
derwagen und ein andere « bei ihr befindliche « elfjähriges K>»"-
Die Ehefrau und die beiden Kinder trugen erhebliche
letzungen davon . Das im Kinderwagen befindliche Kind wurvr
schwerverletzt ins Krankenhaus gebracht . |

□ Sturmschäden in Frankreich . Der Sturm , der seit der
vergangenen Nacht in Frankreich  und namentlich an b»
Nord - und Nordwestküste mit unverminderter Kraft tobte , ha
mannigfachen Schaden angerichtet . In Paris wurden Schar ' '
steine niedergerissen und Dächer abgedeckt . Mehrere Perfo " '
sind verletzt und einige sogar getötet worden . Der Schisssverkey
im Kanal ist stark behindert.

Hl Ausbruchsversuch aus dem New B »rker Zuchthaus
Sing . Fünf Insassen deS NewPorkcr  Zuchthauses Sinll'
Sing niachten einen Ausbruchsversuch . Da sie im
geschmuggelten Waffen waren , gelang e« ihnen , mehrere SB®1’’
beamte zu bewältigen und sich der Schlüssel zu bemächtigen.
Alarmkommando >var jedoch zur Stelle und ging mit Tra »e>»
gaö ĝegen die Ausbrecher vor . Einer von ihnen , der kurz v»»'
her einen Beamten erschossen hatte , wurde getötet , ein ander
schwer verletzt . Zwei Gefangene iverden noch vermißt.
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Lokales.
Bad Homburg, den 4. November 193C.

Vorsicht mit dem Tintenstift.
Tintenstift stellt heutzutage«inen GebrauchSgegenstand

t ‘[i(i)cii und besonder» de» acschäftlichcn Lebens dar. Er
kft dies der Eigenschaft, daß seine Schrift, insbesondere
t .<stl,chictcin Papier, schwer verlöschbar ist und ähnlich
(inte lies in da» Schreibpapier etndringt. Gerade der
Lfaber iste», der den Tintenstift unter Umstände» nicht
Mch macht. 3Tib Farbstoff wird beim Tintenstift ge-
»ij, da» sogenannte Mcthylviolett, d. h. ein wasserlöslicher
Ifarbftoff verwandt, der. wenn er auf die menschliche
Idpv. Schleimhaut kommt, stark ätzend« Eigenschaften be.
u,langtz. B. bei ungeschicktem Anspitzrn eines Tinten-
Jtin ricinc» Stückchen der Bleistiftmasse in die Haut, so
I ei  dort eine heftige Entzündung und bei längerem Vcr-
I oft schwere Zerstörungen. Weit gefährlicher»och wirkt
Ijnbcmgcn von Tintenstifttcllch«, in» menschliche Auge.
Ipr. wiec» in leichtfertiger Weise schon geschah, ein Stück
Hist verschluckt, so ist der Farbstoff de» Tintenstifte» Im-
J.auf der Schleiinhaut des Mage»» schwere geschwürigelkrungc» zu erzeugen. Deshalb sorge man bei Tinlen-
inletzungen, welcher Art sic auch sein möge», zunächst
«cunige ärztliche Hilfe, denn se rascher der Arzt in der
Ijß, die cingcdruligcne Schädlichkeit zu entfernen, um so
Vr sind die Giftwlrkungcn. Kindern gebe man einen
) lintenstift zunächst gar nicht in die Hände. Unter allen
ptt sollte man, wie bei jedem Bleistift, besonder» beim
pilist, vermeiden, ihn vor Gebrauch mit Lippe und

in Berührung zu bringen.

reveralversammlung des Lad Äomburger
Ilenoereins. Bel gulem Zuspruch konnte der
aoeretn am gestrigen Abend lm Singsaol de» Ly»
>leine diesjährige Generalversammlungabhallen.
Kurzen Begrüßungsworlen des Vorsitzenden, Herrn
«ndtrektors Dr. Sandmann, wurde sogleich ln dle
Ordnung elngelrelen. Das durch den Schrifisührer,
lJäger, zur Verlesung gekommene Protokoll der
lSeneralversammlung fand die Zujllmmung der

feimiung. Der Geschäftsbericht wurde von Herrn
Drilnwald gegeben. Gr rückte vor allem die

flling des abgelaufenen Jahres, gekennzeichnet durch
Mfztgjahrseler des Vereins, in das richtige Licht.
| )tr im Kurhaus stailgefundenen Aufführung non
^dies und Perl" konnte der Verein einen vollen

buchen. Auch dem geselligen Teil wurde ein
klück der Tätigkeit elngeräumt. Jedenfalls erbrachte
Mäftsberichi dos Resultat, daß es im Eäcilten-
ivorwärts geht. Die Kasienlage des Vereins darf

als günstig belrachiet werden. Dem Kassierer
iSnilastung erteilt. Herr Dr. Sandmann dankte
Nallen für die so überaus gut geleifiele Arbeit.
Kreiden des Oderpräsidenlen von Kassel über die
»ng der Zelierplakelle durch den preutzischen
Minister au den Verein anläßlich seines 50 jährt>
pbilflums kam zur Verlesung. Die bronzene Plu-
»die im Zull dem Vorsitzenden durch Bürgermeister
^derlei» Überreicht wurde, hat bereits eine Einrah-
>«Hallen und tm Singsaal des Lyzeums einen

l'flcn Platz angewiesen bekommen.. Bet Punkt
Mndswahl" mutzte lediglich eine Ersatzwahl für eine
Mieden« Beisttzelin oorgenommen werden. Herr
»t ivird ln der stark in Anspruch nehmenden Arbeit
Ikchrislsührers zukünslig in Fräulein Lina Müller
lßelfcrln zur Seile gestellt bekommen. Herr Schild»
»liest sich über die Tätigkeit de.-r kommenden Ar»
IiinlerS aus. der bekanntlich die Einstudierung von
' erste Walpurgisnacht" (Mendelssohn.Barlholdy)
.Acts und Galathee" (Georg Friedrich Händel)

Unter«Verschiedenes" kamen kleinere Vereins-
legenhetten zur Sprache.

Ikurhauslheafer . Wir verweisen nochmals auf
W Donnerstag, 6. November, abends 7.30 statlstn-

«. Operelienvorslellung dieser Spielzeit. Zur Aus»
PJB gelangt «Meine Schwester und ich" Operette in
Hern von Ralph Benatzky. Eine amüsante und
Mreiche Musik begleitet die Geschehnisse, eine Mu-
WIronie hat und dramatische Akzente kennt. Erster
1 Wärme. Behagen, Schmunzeln. Zweiter Akt:
ff Temperatur des Wohlgefallens, Heiterkeit ohne
Muse, der ganze Akt ein Schlager. Sogar ins
Wiel geht noch ein kräftiger Stotz Lachen hinein.

Stück mag sich getrost auoertrauen, wer ohne
/lachen will. In de Hauptrollen sind beschäsligi
Manien Mangel, Lornes und Waska sowie die
" Dietmar, Bauer«. Leimburg. Schirmer und Ca»

la" D e musikalische Leitung hat Herr Dr. Wvöl,
Mielleitung Herr Bauer.
l Der Obst- u. Gartenbauverein Dad äomburg
rliallde vergangenen Samstag tm Helipa»S >al einen
r'l>allungsadend. zu dem sich in stattlicherI >hl M>t-

und Gäste eingesunden halten. Herr Holop, der
I »ende des Vereins, begrützle die Erschienenen und

sogleich Herrn Eonsianjin Manger, ebem Leitet
ck̂ slen,Verein« in der Neustadt Dtr Ul-Aman in
Mista», zu seinem Lichlbilderoorirag über „Fachliches
I,,̂ ochliches aus dem Königreich Afghanistan" das
Itz, Manger zeigte an Hand von zahlreichen Bildern
I ^°>ge seiner jahrelangen Tätigkeit aus den, Gebiete
lav i k»>en Garienbaiies und d>r Garienkunsl. die
[,,,, l'nt»,' in weitesten Kreisen Beachtung zu finden.

manger hat. wie man die Uederzeugung gewann.
■ntf nur  der afghanischen Regierung hervorragende
» ^ sieleistet, sondern als Auslandsdeuischer selbstlos

Zutschen Namen in Afghanistan Ehre gemacht.

S -lne erläuternden Ausführungen belebten die Illustra¬
tionen. sodatz man sich in das Land Afghanistan versetzt
glaubte. Seine Ausführungen über Land und Volk,
Stilen und Gebräuche trugen den Eharakler eigener
Eindrücke und Beobachtungen, die zu der Uederzeugung
zwangen, datz das Volk der Afghanen, welches von
Kandel, Ackerbau und Viehzucht lebt, sehr gastfrei und
deulschsreundlich gesinnt ist. Der Vorsitzende dankte dem
Redner für seinen mti so grotzem Belsalt ausgenommenen
Vortrag und dankte ferner Herrn Gärtner Frank für
die Ausschmückung des Raumes mit Blumen.

Wänner -Gesangverein Bad Äomburg . Der
Männer.Gefangverein Bad Homburg veranstallet am
Sonntag, dem 16. November, abends830  Uhr. im Mittel-
saal des Kurhauses fein diesjähriges grotzes Konzert.
Der Verein, der bekanntlich über tadelloses Siimmen-
malerial verfügt, hat sich unter Leitung von S 'udtenral
Weigand weit und breit einen hervorragenden Namen
gesichert. Die Darbtelungen bringen eine musikalische
Weriuuslese. Das Programm weist folgende Komponisten
aus: Josef Pembaur, F. Schubert, F Händel. Max Reger.
Paganini ' Krelsler, Hugo Kaun und I . Weismann. —

' Weitere Mitwtrkeiide des Abends sind die Vtoltnvir-
tuosin Heia Iamm.Zürich und der Pianist Georg Horst
Becker»Bad Homburg. Becker, ein Schüler Bernhard
Sektes,' hat ja sein hohe» Können schon in einer ganzen
Reihe Veranstaltungen bewiesen.

gsamilienabenb des Theafer -Giubs »Bad Aont»
bürg . Um den Wünschen der Besucher des kürzlich
neranstalielen Famalienabends gerecht zu werden, hat
die Cludleiiung keine Mühe und Arbeit gescheut, wiede¬
rum einen solchen Abend, und zwar am Sonntag den
9. ds. Mts . im Soulbau zu veranstalten. Der Zweck
dieser Familienadende besteht darin, die Geselligkeit, ver¬
bunden mii künstlerischen Darbietungen, zu pflegen. Den
Millelpunkt dieses Abends bildet diesmal die 3 adlige
Operette «Die Königin der Luft". Ein Werk unüder-
lrefslicher Situationskomik, umrahmt und getragen von
einer schniissigen. gefälligen Musik, deren Melodien schnell
ins Ohr gehen. Als Trägerin der Ttlelrolle wurde
Fräulein Greiel Körner. Frankfurt a. Maln gewonnen.
Die Regie liegt wieder in den bewährten Händen des
Herrn Bernh. Scharst, der auch die Rolle des «Steiner»
mann" Übernommen hat. Den weiteren gesanglichen
Teil bestreiten die Milglieder: Irma Fiebtg, Otto Kaiser
und Fritz Revier. Für den mustkalitchen Teil zeichnet
Herr Kapellmeister Wilh. Llldecke. Karten sind, wie
bereits schon dekannlgegeben, tm Vorverkauf tm Musik-
Haus Grützner. sowie Kaisers Lebensmiitel Geschäft Ober»
gösse5 erhältlich.

Kurverwaltung . Don heule ab sind die Mine¬
ralquellen geöffnet von? bis 10 und 15 dis 17 Uhr. der
Elifabethenbrunnen von' 7 bis 17 Uhr.

Justizpersonaiien . Der aussichisführende Richter
des hiesigen Amtsgerichts, Herr Amtsgerichlsrat Dr.
Conhen, ist durch Erlatz des Preutzischen Justizministeriums
zur Teilnahme an .dem in der Zeit vom 10. bis 30.
November in Köln statlfindenden staatswlffenschasllichen
Kursus abgeordnet-worden. — Herr Amtsgerichlsrat
Schäfer aus Kirchhain (Bezirk Kassel) wurde an das
hiesige Amtsgericht versetzt.

Gonzenheim . Herr Heinrich Fvller, Rangier-
Meisteri. R .. und Frau Anna ged. Steinnagel, feiern
heule das Fest der silbernen Hochzeit. — Das gleiche
Ehejubiläum begehen heute Herr Lokomolivsührer Adolf
Jost und Frau Anna, ged. Schneider.

4- Unsere ReichSpost und unsere Reichsbahn. Im Jahre
1013 besaß die ReichSpost 315 Omnibusse, die auf einer Strecke
von 3248 Kilometer Fahrweite4.09 Millionen Fahrgäste bei
5.98 Millionen Kilometer Fahrleistung beförderten. 1928 ist der
OnmituSverkehr der ReichSpost aus 3298 Wagen mit 37 172
Slreckenkilonicteru68.85 Millionen Personen bei einer Fahr»
leistuiig von 59.37 Millionen Kilometer gestiegen. Die Reichs¬
bahn besaß 1929: 24 089 Lokomotiven, 745 379 Wagen und
1151 Triebwagen. Dle Zahl der 1929 beförderten Personen
betrug 1980 Millionen gegenüber 2009 Millionen iin Jahr»
1928 und» 1909 Millionen im Jahre 1927. Die Eisenbahn
besaß ein Streckenetgrntum von 53 749 Kilometer im Jahre
1926, wogegen allein der gesamte OninibuSverkehr eine ständige
Streckenlänge von 45 764 Kilometer zu bewältigen hatte.

# Keine Gripve-Angstl Pom Reich»au»schuß für hygienische
Dolksbelehrung wird mitgeteilt: In der Bevölkerung macht sich
wiederum, wie meist um diese Jahreszeit, eine gewisse Grippe-
Angst bemerkbar. Ein Grund dafür liegt gegenwärtig keineSweq«
vor. Außerdem vertreibt man mit der Angst keine Krankheit, son-
dern zieht sie im Gegenteil eher herbei, weil der Aengstliche oft
unbedachter und törichter handelt als der Gleichmütige. Die
statistische» Rachweisunge» zeigen in diesem Jahre bi» jetzt ein
außerordenilich geringes Austrete» der Grippeerkrankungcn.
Allerdings ist die Grippe eine unberechenbare Krankheit. Die
Vorbedingungen für ihr Auftreten und ihre Verbreitung sind
»och keineswegs ergründet. So viel ist sicher, daß die Grippe
eine Jnfe' tionökrankhcit ist, deren Erreger man noch nicht be¬
stimmt kennt, die in den meiste» Fällen leicht und schnell ver¬
läuft, aber auch die schwerste» Krankheitserschcinunge» Hervor¬
rufen kann. Weil die Grippe anfangs von harmlose» Erkältungs¬
katarrhen schwer zu unterscheiden ist, behandle man jede Er¬
kältung mit der größte» Vorsicht. Man soll jetzt in der Uebei-
gangSzeit nicht mehr wie im Sommer gekleidet sei». Wie tn der
Jahreszeit, so muß auchi» der Kleidung ein Uebergang voll¬
zogen werde». Ganz falsch aber ist es, die frische Lult zu meiden.
Nichts vertreibt die Grippcvazillen mehr und sicherer al6 dle
Lüftung der Wohnungen und die eindringende frilche Luft.
Keine Angst, aber Vorsicht vor der Grippe! Zn dieser Vorsicht
gehört, daß bei Erkältungen, die mit Kopfschmerz und Fieber,
auftreten, sofort der Arzt befragt wird.

Aus Rah uni» Fern.
'Darmstadt. (D er P ol i zIst, der Student  u n d d «r

<8u m>» i t nüp p el .) Der Berwaltungsgerichlshos beschäf¬
tigte sich mit der Vorentscheidunggegen die Polizeihaupt-
Wachtmeister Vitthan und Badonier in Osfenbach. Der
HauptwachtmeisterBadonier erstattete Anfang Februar ge¬
gen «inen Studenten der Zoologie Anzeige wegen in der
Sonntagnacht zum2. Februar verübten groben Unfug«. Am
17. Februar erschien in einer Offenbacher Zeitung ein Ar¬
tikel, der die Mißhandlung eines Passanten durch Polizei-
organe schilderte. Jetzt setzten amtliche Ermittlungen ein.
Nach Aussagen von Zivilzeugen soll der Gummiknüppel in
Tätigkeit getreten sein, während von den Polizeiorganen der
Gebrauch desselben mit dem Bemerken zugegeben wird, er
sei nötig gewesen den Widerstand zu brechen. Der Student
leibst gibt zu, angetrunken gewesen zu sein, er sei von an¬
deren angcpöbclt worden, dann sei er von Polizeibeamten
aufgefordcrt worden, nach Hause zu gehen; als er sich ge¬
weigert habe, sei er zu Boden geworfen worden. Als er
sich an einem Baum habe festhalten wollen, sei er mit dem
Gummilnüppcl geschlagen worden, auch habe er mit der Hand
einen Schlag auf den Mund erhalten, dann sei er zur
Wache gebracht worden. Wesentlich anders lauten dle Aus¬
sagen der beide» Polizeihauptwachtmeister. Danach habe das
renitente Verhalten des Studenten die Polizeiorgane zum
Einschreiten veranlaßt. Nach der Beweisaufnahme war der
Student nur angeheitert. Das Berfahren der Schutzleute
sei nicht nötig gewesen, namentlich die Anwendung des Gum-
mili'üopcls »icbt. Der Bcrwaltungsgerichtshof verneinte aber
eine Ileberschrcitung der Amtsbefugnisse.

Darmstadt. (5 00 Mark für Ermittlung von
Brandstiftern .) Die Landeskriminalpolizeiteilt mit: Am
Sonntag, den 24. August, zwischen 14 und 15 Uhr ver¬
brannten bei Herrnsheim, Kreis Worms, etwa 500 Meter
vom Dorfe entfernt, 1500 Haufen ungedroschene« Getreide,
das dort zuni Ausdreschen aufgestapelt war, und ein Dresch-
wagen Die polizeilichen Ermittlungen ergaben, datz als Brand¬
ursache unzweifelhaft Brandstiftung In Frage kommt. Der
Tat dringend verdächtig sind mehrere unbekannt« Männer,
die einige Tage vor dem Brande an verschiedenen Abenden
den Wächter bei den Getreidehaufen mißhandelten und ver¬
suchten, die Dreschgeräte unbrauchbar zu machen. Die Der-
ficherungsgesellschast des Reichsverbandes der deutschen land¬
wirtschaftlichen Genossenschaften AG. hat für Mitteilungen
die zur Ermittlung und Ueberführung der Brandstifter füh¬
ren, eine Belohnung von 500 Mark ausgeseht.

Darmstadt. (Gä nsediebsta hl .) In der Nacht wur-
den aus der «Ingefrieoeten Mastanstalt Siegel u. Co. in
Hergershausen etwa 60 weiße Mastgänse gestohlen. Di:
Täter brachen gewaltsam— vermutlich mit einem Brecheisen
— eilt Stück Mauer heraus und schlachteten einige Gäus,
am Tatort ab.

Frankfurta. M. (Gefängnisund371 108Mart
Geldstrafe für Geheimbrenner .) 1927 hatte der
Maschinenschlosser Hermann Fischer aus Hattersheim in U n -
terliederbach  eine Schnapsbrennerei eingerichtet, die er
angeblich auch anmelden wollte. Er gab das Unternehmen
aber auf und befaßte sich dann in Sindlingen  mit der
Herstellung von Schnaps aus Apfelwein. Diese Brennerei
verlegte er nach Kriftel.  Sein Bruder Christian war
ihm bei seiner Tätigkeit als Geheimbrenner behilflich, und
am Absatz der umfangreichen Produktion beteiligte sich der
Landwirt Heinrich Hessemer, der selbst einmal eine Geheim-
brennerei unterhalten hatte und sich auf dem Gebiet aus¬
kannte. Das Schöffengericht in Höchst hatte Hermann Fischer
zu sechs Monaten Gefängnis und die beiden andern Beschul-
oigten zu je vier Wochen Gefängnis verurteilt. Außerdem
wurde auf hohe Geldstrafen und Wertersah erkannt. Das
Gericht letzte folgende Strafen fest: Hermann Fischer sechs
Monat« Gefängnis, 178 625 Mark Geldstrafe, Wertersatz
für 8759 Liter gleich 52 555 Mark, Einziehung von 1370
L'ter, Christian Fischer vier Woche» Gefängnis, 37 929 Mart
Geldstrafe, Wertersah für 789 Liter gleich 4738 Mark,
Heinrich Hessemer 154 554 Mark Geldstrafe, Wertersah für
8759 Liter gleich 52 555 Mark.

Frankfurt a. M. (Berkehrsopfer .) In der Ha-
nauerlandstraße wurde der aus Hanau stammeitde Arbeiter
Haag von einem Auto überfahren und so schwer verletzt,
daß er kurz nach seiner Einlieferung ins Heiliggeisthospital
starb. — Ecke Taunus- und Weserstraße stieß ein Motoxrad-
sahrer mit einem Auto zusammen. Die beiden Fahrir des
Motorrades wurden zu Boden geschleudert imd erheblich
verletzt.

Hanau. (Verworfene Revision .) Mit dem Zu-
sainmenbruch der Fränkisch-Hessischen landwirtschaftlichen Ein«
und Verkaufsgenossenschaste. G. m. b. H. Gelnhausen hatten
sich in langwierigen Verhandlungen das Erweiterte Schöffen¬
gericht und dann als Berufungsinstanz auch die Große Straf-
lammer beschäftigt. Der Zusammenbruch hatte sich insofern
katastrophal ausgewirkt, als die Summe der nichtbevorrech-
tigien Forderungen rund 123 000 Mark betrug und die
haftpflichtigen Genossen in der Mehrzahl nicht in der Lage
waren, die für vollstreckbar erklärte Teilhaftsumnie von 1500
Mark aufzubringen. Eng verknüpft mit dem Zusammenbruch
der Fränkisch-Hessischen Genossenschaft war auch der Kon¬
kurs der Landwirtschaftlichen Genossenschaftsbank in Gelnhau¬
sen. Der in beiden gerichtlichen Instanzen wegen Betrugs,
Konkursvergehens und Vergehens gegen das Genossenschafts-
gesch zu einem Jahr 10 Monaten Gefängnis verurteilte Mit¬
direktor und Mitbegründer beider Genossenschaften, Kauf¬
mann H. Rieth, hatte gegen das Urteil Revision eingelegt,
die vom Reichsgericht verworfen wurde.

Wiesbaden. (Der teinperamentvolle Zeuge .)
Bei der Berufungsverhandlung über die Kreditschiebungen bei
der ehemaligen Krei'slparlasse Wiesbaden-Land kam es zu
einem Zwischenfall. Nach Schluß der Sitzung, als der Ge-
richtshof sich gerade zurückzichen wollte, trat der Zeuge Dr.
Blumenthal attf den angeklagten früheren Direktor Llkarr
zu und schlug ihin rechts und links eine schallende Ohrfeige
mit den Worten: „Sie verkommener Mensch, Sie haben meine
Frau beleidigt!" Der Vorsitzende sah sich veranlaßt, diese
Handlungsweise zu rügen, indem er darauf hlnwies, daß im
Gcrichtssaal auch nach Schluß der Verhandlung kein llcanst-
recht herrschen dürfe

Druck und Verlag Ott» Wagenbreth Bad Homburg.
Beranttvortlich für den redaktionellen Teil: S . Herz Bad Hom¬

burg; für den Inseratenteil: Jakob Klüber. t berursel
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D«r Reichshaushaltsplan für 1931.
BerUn, 4. Rov. Der RcichShauShaltSplan für 1931 wird

heute dem ReirhSrat sunclcitct. Er schließt, wie bekannt, im
ordentlichen Haushalt mit rund 10.4 Milliarden Rm. in Ein¬
nahmen und Ausgaben ab, wozu noch der außerordentliche
Haushalt in Höhe von 237 773 000 Rm. tritt. Die Anleihe-
ermächtigung zur Bestreitung außerordentlicher Ausgaben aus
früheren Rechnungsjahren beträgt 648 Mill., wozu für 1931
weitere 71 Millionen treten. Fenier wird der Finanzminister
ermächtigt, zur teilweisen Deckung de» Fehlbeträge» au« dein
Rechnungsjahr 1930 im Wege des Kredits die Summe von
375 Mill. Rm. bi« zur Abdeckung de« Fehlbeträge« zu beschaffen.
Weitere 150 Mill. Rm. sollen im Wege de» Kredite» solange
und soweit beschafft werden, al« die durch die Veräußerung der
Vorzugsaktien der Reichsbahn flüssig»u machenden Deckungs¬
mittel noch nicht oder nicht in vollem Umfange zur Verfügung
stehen.

Aeußerftr Sparfamkrit in allen Ministerien.
Berlin. 4. Rov. Die Einzelhaushalte der verschiedenen Mini-

sterien für da« kommende Jahr zeigen da» deutliche Bestreben,
unter allen Umständen an den Ausgaben de» Reiches zu sparen.
Da» trifft besonder« in den zahlreichen Ausgabenposten in die
Erscheinung, die im vorige» Jghr im Etat enthalten wareii,
aber jetzt gestrichen worden sind. Wo diese radikale Methode
nicht anwendbar erschien, sind sehr häufig starke Abstriche erfolgt.

Deutschland» Marincbauprogramm.
Berlin, 4. Rov. Dem neuen Haushalt der ReichSmanne für

1931 ist ein Schiffsbauersatzplanall Beilage für den Zeitraum
von 1931 bi» zunächst 1936 angesügt. Die Ausnahme dieses Bau¬
plan«» in den Etat selbst ist aus einen ReichStagSbeschluß vom
vorigen Jahre zurückzusühren. Der „SchissSbauerjatzplan' sieht
u. a. vor, daß das Panzerschiss„Ersatz Preußen' (GesamUosten
75 Mill. RM.) auf den deutschen Werten in Kiel 1932 fertig wird.
Panzerschiff„Ersatz Lothringen' (73 Mill. R'- l.) soll 1931 auf
der Marinewerft in Wilhelmshaven begonnen, 1934 fertiggestellt,
„Ersatz Braunschwcig' 1932 begonnen und 1936 srrtiggcstellt,
„Ersatz Elsaß' 1934 begonnen werden. Der auf der Marinewerft
im Bau befindliche Kreuzer Leipzig soll 1931 fertig werden und
insgesamt rund 42 Mill. RM. kosten. Vier Reservezer>törer sollen
1934 b'" 1936, fünf BewachungSsahrzeuge für 2.9 Mill. RM.
19.' ' iS 1932, fünf Torpedoboote ab 1936 gebaut werden. Ar-
ttllerielchulboot„Ersatz Drache' (Gesamtkosten9.54 Mill.) wird
1931 auf der Marinewerft fertig. Artillerieschulboot„Ersatz Hay'
soll 1936 beginnen. Sieben SperrübungSfahrzeugc für 1.5 Mill.
sollen 1931/32 gebaut werden. Ul« GesamtjahreSbetrag für
SchtffSneubauten wird für die sechs Jahre, die der Plan um¬
faßt, die Durchschnittssumme von 50 Mill. angegeben. Da» Pan¬
zerschiff„Ersah Lothringen' soll übrigens um 2 Mill. billiger
werden al« ..Ersah Preußen' .

Die Lage in der Berliner Metallindustrie.
Beeltn. 4. Nov. Am Montag ist bei allen Firmen der Ber¬

liner Metallindustrie die Arbeit wieder ausgenommen worden
Eine Ausnahme bildet lediglich die Fahrstuhlsirma Flohe. Hier
hat die GeschäftSleitung die Belegschaft entlassen, da die Ar¬
beiter noch im wilden Streik verharrten und die Firma mit
Reparaturen an Fahrstühlen so überlastet ist, daß sie neue Leute
rinstellen muß.

Entwurf zur Durchführung der Gemeindebiersteuer.
Berlin, 4. Nov. Mit dem Entwurf zur Durchsühruna der

Genieindebierstcuer, Getränkestcuer und Bürgersteuer beschäftigte
sich der Hauptausschuß de» Preußischen Landtage«. Ministerial¬
direktor von Leyden schätzte die Einnahmeausfälle der Gemeinden
für 1931 durch geringere Steucreingänge und höhere Wohlfahrts¬
lasten aus 607 Mill., denen aber nur Mehreinnahmen aus Grund
der neuen Steuern, der BesoldungScrsparnisse usw. von 495 Mill.
gegenüberständcn, so daß ein Minus von 112 Mill. bleibe. Die
Ssingende Vorschrift, daß die Aufsichtsbehörde, soweit eS zum»»gleich de« Haushalts der Gemeinde erforderlich Ist, mit Zu¬
stimmung der Beschlußbehörde die Gemeinde-Bier-, Getränke-
and Bürgersteuer oder einzelne dieser Steuern rinzuführen hat,
wurde in eine Kannvorschrift gemildert.

Hmdelsleil.
frankfurter Börsenbericht.

Frankfurta. M.» 3. November.
Tendenz:  leicht gebessert. Zu Beginn der neuen Woche

wurde die Lage an der Börse wieder ruhiger beurteilt. Die Ver¬
käufe, die im Zusammenhang mit den DividendenkürzungSver-
mutungen vorgenommen worden waren, haben ganz nachgelassen.
Anregende Momente auS der Wirtschaft lagen nicht vor. Lediglich
dt« festeren AuSlandSbörscn vom Eamütag gaben der Börse eine
gewisse Widerstandskraft und ließen eine etwa» freundlichere Stim¬
mung aufkommcn. Das Geschäft erfuhr aber hiervon ausgehend
kaum eine Belebung, denn der geringe Ordercingang veranlaßt«
die Kulisse zur Zurückhaltung. Nur In einigen Spezialaktien wurden
Rückdeckungen vorgenommen.- Gegenüber den Schlußkursen vom
CamStag war dar Kursniveau jedoch fast allgemein etwas gebessert.
Die Gewinne gingen sedock, in keinem Fall über 11» Prozent hin¬
aus. Am Chemicmarkt gewannenI . G. Farben, nachdem im Bor«

B  SämtlicheUCKSACHEN
FÜR

Induftrie , Behörden,
Familie and Vereine
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mittagSverkehr eln noch etwa» höherer Kur» genannt worven
VA  Prozent. Goldschmidt lagen gut behauptet. Auch der
markt hatte nur geringe» Geschäft; AEG., Schuckert und§j,
waren bl» zu 1 Prozent erhöht. Am Rentenmarkt waren bei,
Umsatztätigkeit Schutzgebiete gehalten; Neubesitz zogen[(u
Altbcsitz waren dagegen etwas gedrückt. Am Geldmarkt war}
gelb mit 6X Prozent etwa» leichter. Am Deviscniiiarlt„
man Mark gegen Dollar4.1076, gegen Psunde 20.30 </, j.
Kabel4.8670, Pari« 123.78, Mailand 02.80, Madrid 43.70 &
25.03, Holland 12.00K. '

Fra »fctup ««r Onlun,
Amtliche Frankfurter Notierungen vom 3 . Nov . 193o,

boadoa . . 20,371

- - . . 81
Nnw Vnrlr . .. . A .1QAA Pa. » . . .
Brüasol •••*•••••••••• . . . . . 98,490
Italien >». . Budapest . . . ■73

- „— - - - — - - — . 1". binnen
Tendone : Unelnheltleh.

— Frankfurter Biehmarkt. Amtliche Notierungen. £,
wurden für 1 Psund Lebengewicht in ReichSniark. Ochjn
vollfleisch., auSgemäst., höchst. Schlachtw. 1. jüng. 0.60
ält. 0.60- 0.66; b) sonst, vollsl. 1. jg. 0.46- 0.40. Bullciu a>
vollsl., höchst. Schlachtw. 0.64—0.67; b) sonst, vollsl. od. ansxkn,
bis 0.63. Kühe: a) jg. vollsl. höchst. Schlachtw. 0.44—0.47; b>
vollsl. ob. auSgem. 0.30—0.43; c) fleisch. 0.36—0.38; d) .
ge». 0.30—0.34. Färsen (Kalbinnen und Iungrindcr ) : a) Dol||||
auSgemäst. höchst. Schlachtw. 066—0.68; b) vollsl. 0.60
t) fleisch. 0.46—0.40. Kälber: b) beste Mast- und Saugklb. ü
0.70; e) mim. Mast- und Saugklb. 0.70- 0.74; d) geringe
0.64—0.00. Schafe: a) Mastlämm. u. jg. Masthämm. l. Ae!
0.47—0.50; b) mtttl. Mastlämm., ält. Masthämni. u. gut gk,
Schafe0.40—0.46. Schweine(Lebendgew.) a) Fettschweiu übe
Ks. 0.64- 0.66, b) vollsl. v. 120- 160 Kg. 0.64- 0.66; c) vollsl.
bis :20 Kg. 0.65—0.67; d) vollsl. v. 80—100 Kg. 0.66—0.67, e>
von 60- 80 Kg. 0.62—0.66. Marktauftrleb: 1412 Rinder, fei
letzten Markt dem Schlachthos direkt zugeführt 28 Stück, in
1440 Stück, darunter Ochsen 203, Bullen 08, Kühe 562,
450; Kälber 303:146— 630, Schafe 134:30 = 104, Schweine
338 = 4821. Marktverlaus: Rinder ruhig, Ueberstand. Ech
rege, später abflauend, geringer Ueberstand. Kälber undl
ruhig, geräumt. Geschäftsgang de» Fleischgroßmarktes: lang

Frankfurter Produkteumarkt. Die Getreidebörse war gi
Haupte«, der Umsatz ist allerdings nicht sehr groß. Das A.
an Jnlandweizen ist ziemlich groß, dagegen sind Mühle«,
etwas gefragt. ES wurden gezahlt für 100 Kg. in RM.: S
26—20.10, Roggen (tt. Ernte) 10.60, Sommergerste 20—:
Hafer (n. Ernte) 15.25- 15.76, Weizenmehl 41—41.75, &
mehl (Niederrh.) 40.76—41.60, Roggenmehl 26—27,
6.26, Roggenkleie0.60, Erbsen 28—35, Linsen 32—60, He» (tt
560—6, Stroh (drahtgepr.) 2.60—3, Stroh (gebündelt) *
Treber (getr.) 0.75—10.26.

— Frankfurter Kartosselmarkt. Es wurden gezahlt für.
in RM.: Frachtparilät Frankfurt a M. bei Waggoubezug. Jnd
hiesiger Gegend1.80- 2 RM. Tendenz: ruhig.

Von 6er Reife zurück

ßr . ßörffler,

Kisseleftstr. 9

Zahnarzt

Trlefon 2495

Zwangsversteigerung!
Mittwoch, den 5. November 1930, nachm. 3 Uhr

sollen tm Bayr. Kos, Dorolheenstr. 24, Möbel aller Art.
Grammophon, Teppich. Elsschranb, 18 Pulhen,
Herren-, Billard-, Mustß-, Speise- und Fremden¬
zimmeru.a.m.;
ferner bestimmt1 Herrenfahrrad

zwangsweise öffentlich meistbtelend gegen gleich bare
Zahlung versteigert werden.

Bad Hamburg. den 4. November 1930.
Schneider

Obergerichtsvollzieher

Leibbindenn.Brnlhbiinder
aller Meine

Plallfutz-Einlagen — Gummislrümpfe
in nur guter Qualität und großer Auswahl.

EmMshliiis Earl Slt. G.m.b.H.
Lieferant fänitlicher Krankenkasse».

Aulo-Frachtoerkrehr
Hvmbarg-Fmlismt und zurölli

Friedrich Wich. Eich
Hmburger Annahmestelle: cutfenftr. 4«
WWIIIlfllHfr „ Kronprinzenstr. 43 (Wirtschaft

Im Verlage von » nil . Beehtold * Comp , in Wiesbaden ist erschienen(zu
beziehen durch alle Buch- und Schreibwaren-Handlungen) :

Naffauischer Allgemeiner

Laudes -Kaleuder
für das Jahr 1931. Bearbeilet vonW. Wittgen. — 76 S . 4°, geh.

Saupl - Iuhallr
I. vor- » ettenscborfcb. Erzählung von Wilhelm Wittgen. — 2. Bin Heimat feit im Elnridt-
i «a. Von H. Diels. — 3. Schneefiurm. Von Ellfabeih Hümmerich-Bender. — 4. An „Stein«
Grafl". Von Wilhelm Wittgen. — 3. Auf Burgr<hw. lb*ch. Von Wilhelm WlHgen. - 6 An«
Tagen, die vergangen find- Von L. Hanfon. — 7. Llcbcnbadi. Von Frll* ßlumenflein.
— S. Sin Vermiet,tnli . Von Minna von Konarakl, — 9. RhelnlandrSamung. Von Wilhelm
Wlligen. — 10. Ohne Sdildllngtbekimpfang und Düngung kein Erfolg im Obftbau,

— 11. Verfddedene»< Auffilze au* Helmal und Landwlrlfdiaft.

s 7 Uhr abends
Feüniar Roman von Paul Giemos

Paul Giemos ist der Deckname für einen aner¬
kannten deutschen Juristen . Mit seinem Roman
,5 . Februar, 7 Uhr abends ' beweist er, daß er ein
ebenso guter Schriftsteller wie Jurist ist. Richter,
Staatsanwälte , Rechtsanwälte , Dichter, beliebige
Leser sind begeistert von diesem Roman. Paul
Giemos stellt die Romane von Wallace in den
Schalten. Nach wenigen Fortsetzungen schon wird
man hier allgemein von diesem Roman sprechen.
Alle werden sich den Kopf zerbrechen,aber niemand
kommt hinter das Geheimnis; nicht der schlaueste
Kopf, nicht der gewiegteste Kriminalist. An der
Aufklärung des Geheimnisses vom 5. Februar,
7 Uhr abends , ist jeder Leser brennend interessiert,
denn die beiden Gegner, der Gefängnisdirektor

Lammont und die schöne Schauspielerin Viola Andersen,
schmeicheln sich von Anfang an in unsere Herzen . . .

1 weißer emaillierlerKüchenherd
(Kohle und Tas), Fabrikat
Nvder, fast neu

billig zu verhanfen.
Sutfcnftrakc 96,Sähe«.
ZignllttknfidrUl

vergibt Vertretung
Off Postfach8 LeipzigN.12

I"Mm
Gelbe Industrie, ssj
gelbe, blaue OdenwülhGelbe«nnb rote

zu Salaten
Hühner, nnb Tanstist

nach den anerkannt biss
Mischungen

Torfmull nnbW
Hafer,Maisn.«erstes
Bollmehl usw., empfiehl
Jean Äoslel

Tel. 2338 Ferd.'Anla»MM
Geräte aller Af

(T. llzehlung)
Radio Braum Nad>|

Otto KRATZ, U
Lulfenftr. 96  Telelj j

rfindungi
Pate#|

Anmeldung und Ansarb

durch Jng. Reicht

E

Jetzt bette Pflanzzett.

0 (l)liHj|roicn,9if0ri|
billig

Schultheis , Oberuri*
Lieferung frei Haus. 3 Minuten vom Da>>"1
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dnientoafe in „Graf Zeppelin".
Mit freundlicher Erlaubnis de» Schaucnburgverlag« In

Lahr(Baden) entnehmen wir den fetzt erschienenen Re»c«
cindrlicken des KäpitänleutnantSa. D. Breithaupt„Mit
(Yraf Zeppelin nach Süd« und Nordamerika' nachstehendes
Kapitel:

s,m 22. Mai, 9.38 Uhr Ortszeit, erfolgte nach nochmaliger
auct astronomischer Schiffortsbestimmung die Üeberquerung
Aepuator«, und zwar die erste eine- Luftschiffe» überhaupt,

l 'fti historisch denkwürdige Ereignis geschah in 30 Grad 34
Wien Westlänge und 300 Mtr. Höhe über dem Meere, bet
Mki»em Südwind und strahlendem Sonnenschein. Im Jahre

|,7  hatte l. 59 unter Führung von Kaptl. Bockholt nach
Isch-Ostakrika Vorstößen sollen, wurde aber über Chartum
opten) funkentelegraphisch zurückgerufen und hat somit nur
15. Grad nördlicher Breite erreicht.

Bald nach dem Frühstück erschien der Götterfreund AeoluS
apitän von Schiller) in weißwallendem Bart und zerzaustem
an mit seiner Frau Flaute sowie der Hoskavclle(Kapitän
Wann mit SremannSklavier, d. h. der Zieharinonika) im
nat und Dreizack als Vertreter seines Onkels Neptun und
iditc in witziger Rede dt« Anwesenden auf die hohe Bedeutung

historischen Augenblick» aufmerksam. Aeolu» entschuldigte
—, zunächst bei Dr. Eckener, daß er für die Fahrt den Nordost-

sat leider nicht habe zur Verfügung stellen können, weil zu
Ä» Zeit «in fremde» Flugzeug von Dakar aus unterwegs
esc» sei und den Pasiat aufgebraucht habe Bet seiner Ob-
ittat habe AeoluS sich umsomehr zur Unterstützung dcS
, Konkurrenten verpflichtet geglaubt, weil das stolze Luft-

„ im Gegensatz zu dem kümmerlichen Flugzeug dank seiner
dcwiesenen Leistungsfähigkeit auf derartige Hilföinittel vcr-
iten könne. Er begrüßte Dr. Eckener als den ersten Koi».
dore, der die Linie im Luftschiff überschreite, und überreichte

«inen kunstvoll ausgeführten Tausbries. der von Dr. Ecke-
Bruder, einem bekannten Maler, gezeichnet war und allen

iqästen in gleicher Weise gewidmet wurde. Der Tausbries
EckenrrS hatte folgenden Wortlaut:.
Wir Aeolu», des Hippote» Sohn, «in Freund der unsterb-
nGötter, rechtmäßiger Beherrscher der Luft, des Wetter»,

.— Wind« und Passate, Monsume und Kalmcit haben aller-
’™ bigjt geruht, dem staubgeborenen Dr. AeolustigH. Eckener

Bord de« ZcppeltnluftschisseS.Graf Zeppelin' Erlaubnis
l lustigen Ueberschreiten de» AequatorS zu geben. Gegeben
Bord de» .Graf Zeppelin' . 22. Mai 1930. AeoluS.'
Die launigen Ansprachen und alle Verse, die besonders
liltt zu danken sind, fanden außerordentlich großen Beifall
!trugen sehr zur Erhöhung der Stimmung bei, Jnfant Don
ms» übersetzte sie ins Englische und Spanische. Jeder
Dag erhielt einen besonderen Namen, der während der
terfahrt von allen Fahrgästen gebraucht werden mußte. ES
:ein hübscher Gedanke, den historischen Moment hn Aegua-
Passage alten Traditionen gemäß durch launige Stimmung
umrahmen. Taufwind fehlte, — wir befanden uns ia ln den
km. Wenn auch Wasser nicht verfügbar war und vielleicht

jiert gewirkt hätte, - es ging auch mit Alkohol imd ohne
b, den liebenswürdige Nebenbuhler mit Beschlag

hatten. Niemand wird diese einzigartige Linien-
vergessen, dafür sorgt schon der wißio-aeschmacknottc Tam»

Iffit den wir der Luftschissleitung und dem Künstler ganz
derS dankbar bleiben werden.

Enthusiasten der Wüste.
l« gefahrvolle Autofahrt durch die mittelafiatische

Sahara, die furchtbarste Einöde der Welt.
, Zivei russiche Gelehrte, Prof . Alexander Fers»
mn und der Geologe Prof. Tscherbakow, die „Ent-
isiasten der Wüste", wie man die beiden Gelehrten
s akademischenKreisen nennt, hatten das Wagnis
ptcrnommen, die mittelasiatische Wüste Kckra Kunr
»einem Auto zu durchqueren. Zum erstenmal tönte
>Hupen einer Autosirene in der furchtbaren Ein»

die seit dem vorigen Jahrhundert immer wie»
die Wissenschaft beschäftigt. Der erste Europäer.

dem cs gelang, in die Wüste Kara Kum etnzudrtngeu.
war der ungarische Geologe Wambery. Er studierte
mehrere Jahre den Koran und die turkmenische
Sprache, um sich bann im Jahre 1861 einer Karawane
von Derwischen anzuschlicsten. Unter der Maske
eines Fanatikers des Islam durchzog er als erster
Europäer die geheimnisvolle Wüste, wobei nur die
genaue Kenntnis der einheimischen Sitten und der
Landessprache Wambery vor der Entdeckung und
dem sicheren Tode rettete. Nach seiner Nttkkehr nach
Europa schrieb Wambery: „Kara Kum ist die schreck-
lichste Wüste, die man sich vorstellen kann. — Kein
Vogel in der Luft, kein Insekt ans der Erde, nur
die Spuren längst verschwundenen Lebens. Gebeine
vcruttgttickterTiere und Menschen."

Einige Jahre später wurde Kara Kum von einer
russischen militärischen Expedition unter der Leitung
Kalttins , eines Offiziers des Gencralstabs der tranö-
kaukasischen Gebiete, erforscht. Kalittn entwarf eine
Karte der Wasserquellen und entdeckte Borkommen
von Schwefel. Das Gerücht von Schweselfunden er-
regte damals ungeheures Aufsehen, da Rustland keine
Schwefelquellen besäst und seit Jahrzehnten auf
Schwefeleinfnhr angewiesen war. Kalttins Behaup¬
tung wurde jedoch nicht bestätigt; alle Expeditionen,
die den Zivcck hatten, die Schwefelhügcl zu entdecken,
erlitten ein Fiasko. Erst im Jahre 1925 entschlossen
sicy Fersmann und Tscherbakow wieder nach Schwc-
sei in der Wüste Kara Kum zu suchen. Nach drei
Wochen unbeschreiblicher Strapazen, nach einen,
todesmutigen Kampf mit dem Sand und der Sonne
gelang es den Mitgliedern der sowjetrusstschen Aka-
demie tatsächlich, auf Schwefelhllgel zu stoßen.

Die Expedition kehrte mit reicher Ausbeute zu»
rück. Die Erze der Wüste enthielten bis zu 40 Pro»
zent reinsten Schwefels. Im Jahre 1920 wurde von
der Sowjetregterung eine zivette, erweiterte For-
schungSexpeditionentsandt. Bald konnte ein Ber»
suchsmerk mit der Arbeit beginnen. Der fertige
Schwefel wurde gleichfalls auf Kamelen nach Ascha-
bad geliefert. Nun wollten die Gelehrten, von der
Idee besessen, unter allen Umständen „die Wüste dem
Produktionskapital des neuen Rustland zu erschlie»
sten", eine regelrechte Autoverbindung organtsicren.
um die Wüstenwerke mit der Umwelt auf kürzestem
Wege zu verbinden. Die Autoltnten sollten von dem
Wiistenwerk nach Aschabad und nach Chiwa lausen.
In Frankreich wurden zwei Kraftwagen bestellt. D e
Autos verlieben am festgesevten Tag Chiwa, die
Hauptstadt Turkmeniens.

Schon am Abend des ersten Reisetages blieben die
Autos in der Sandwitste stecken. Die Gelehrten
halfen den Chauffeuren, den Sand zu schaufeln und
die schwer passierbaren Stellen mit Brettern zu über»
brücken. Der erste Tag war aber nur ein leichter
Anfang. Die Antos mußten fast die ganze Zeit über
Eandhügel geschleppt werden. Der mühselige Marsch
dauerte sechs Tage. Am siebenten Tag wurde ein
Motor defekt. Die Reparaturarbeiten konnten sich
auf 24 Stunden erstrecken. Der Vorrat an Wasser
und Lebensmitteln ging zu Ende. Trotz der fnrA»
baren Hitze von 60 Grad verloren die Gelehrten nicht
den Mut. Nach dem Studium der Karte erklärte
Prof. Fersmann . daß die Expedition sich unweit der
großen Wüstensiedlung Jerbent befinde. Die beiden
Gelehrten begaben sich in Gesellschaft eines Offiziers
""^Daß^ t" Wüste Kara Kum bevölkert ist. bat man
erst vor kurzem erfahren. Die Wüsteneinwohner
werden Kumli. d. h. Menschen des Sandes genannt.
Seit grauer Urzeit leben sie an den Wasserquellen
von der Biehzucht. Die Kamele ernähren sich von den
Pflanzen , die dort spärlich wachsen. Einmal im Jahre
zieht eine Karawane der Wüste,leinwohner nach
Aschabad. um dort die Kamele gegen Zucker. Tee und
Mehl einzutauschen. Nach der letzten Volkszählung
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■ Arthur küßte Mays Bild in krankhafter Liebe und
IKäserei. Lu wußte es und eine tiefe, schwere Feindschaft
Itthod sich zwischen den Brüdern. Ich stand machtlos dabei,
liu kämpfte doppelt. Die Allgewalt seiner Natur zog ihn
liu May, und seine Nerven verlangten nach dem gefahr»
sdollen Berufe zurück. Einmal unterlag Lul In jener
iKacht, als sein kleines Mädchen geboren wurde, führte Lu
I»och einmal seinen berühmten Todessprung im Zirkus
IKochus aus. Mein Sohn Arthur hat mich seit Wochen
I""lassen. Er hatte Lus Untergang beschlossen. Sein Bor»
Itoben ist ihm gelungen. Lu, der gegen alle« gefeit schien,
Hst nun von seinem eigenen Bruder zur Strecke gebracht
Iworden. Nun wissen Sie alles. Lu soll Frieden finden.
»Nichts Unwahre« soll zwischen ihm und seinen nächsten
Angehörigen schweben. Die Liebe der Karells bringt kein

Tief senkte sie den Kopf. Niemand sprach ein Wort. Da
I"hob sich May.

-Mama!' Langsam trat sie auf Blanke Karell zu.
.Mama, sage das nicht. Mir hat Lus Liebe Glück gebracht.

großes Glück! Ein solches Glück konnte nicht von
Dauer sein.'.J Große Tränen liefen über ihr blasses Gesicht, in das

Müii riesengroßer Schmerz eingemeihelt war. Dann ging
iuuoe Weib wieder aus den Platz am Bett zurück.

Harry Reveloor war leise hinausgegangen. Jetzt kam
I" wir dem Kinde auf dem Arm zurück.
„ Blanke streckte die Arme aus, nahm Lus Kind an sich.
Jr* wandte das blonde Köpfchen; schließlich warf es den

trotzig zurück. Eine Bewegung, die an Lu erinnerte.
Kind stemmte die kleinen Hände gegen die Brust

>a»kes und wehrte sich kräftig gegen jede Liebkosung.

Harry Reveloor nahm das Kind wiöder auf seine
Arme. Es schlang die dicken Aermchen um seinen HalS
und drückte das Gesicht gegen das seine, immer noch furcht-
sam auf Blanke blickend. Ein wehes Zucken ging über
Blankes Gesicht. Leise murmelte sie:

„Run habe ich auch noch das Letzte ausgekostet: Die
reine Seele seines Kindes wendet sich von mir ab.'

Ein paar Minuten blieben sie schweigsam, dann fragte
Blanke:

„Herr Reveloor, darf ich zu meinem anderen Sohn?'
Stumm verbeugte er sich. Er trug das Kind wieder

hinaus in sein Zimmer zu der Wärterin und begleitete
dann Blanke Karell.

Lange stand die unglückliche Frau an der Bahre ihres
Sohnes. Mitleidig verhüllte ein weißes Leinentuch der
Mutter die ganze Tragik seines jähen Todes. Bianke
wandte sich um.

„Herr Reveloor, hat man gar nichts bei ihm gefunden?'
Er trat näher.
„Ja, gewiß, gnädige Frau! Einen kleinen Apparat. Er

war fast unversehrt. Doch der hinzugezogene technische
Beamte konnte nichts mit ihm anfangen. Er hat den
Apparat mit in sein Laboratorium genommen. Er wollte
damit Versuche anstellen, obwohl er bereits bemerkte, er
zweifle am Erfolg.'

Bianke Karell lächelte schwach, und dieses Lächeln war
ein letzter Stolz auf ihren Vater und ihre toten Söhne.

„Der Apparat ist wertlos ohne die Pläne, und diese
Pläne werde ich vernichten.'

Reveloor sagte langsam:
„Wollen Sie das wirklich tun? Bedenken Sie, die Ne¬

gierung würde Ihnen dafür jeden Preis bezahlen.'
Wieder lächelte Bianke.
„Sie meinen, die Negierung hätte noch eine Kriegs¬

waffe gebraucht? Ich hätte diese Erfindung wohl schon
damals verkaufen können. Der Kaufpreis hätte uns soviel
gebracht, daß wir damit Rache an Ralf Karell nehmen
konnten. Doch dazu, das mänuermordende Scheusal Krieg
noch stärker zu machen, dazu sollte die Erfindung niemals

der Sowjetunion beträgt die Zahl der Einwohner
der Kara Kunr 100 000 Menschen. In Jerbent fanden
die Gelehrten was sie suchten, und ivas die Expedition
retten konnte: Wasser und Lebensmittel. Sie kehrten
zu ihrer Karawane zurück und erzählten von den, fvn»
oerbarcn Eindruck der schimmerndenweißen Häuser
auf dem Plateau inmitten der Wüste. Nach zwei Ta»
gen konnte die Expedition das Ziel ihrer Autofahrt,
das Schivefclwerk in der Wüste, erreichen. Prof.
FerSmann erforschte dann die Umgegend und kam zu
der Ueberzengung, daß die Schwefclprodnktton beben»
tend erweitert werden könne.

Nach einigen Tagen Rast setzte die Expedition
ihren Weg nach Chilva fort. Der nördliche Teil der
Kara Knm ist noch wüster und schlvercr zugänglich.
120 Kilometer von der Chiwa-Oase entfernt blieb ein
Wagen stecken. Fersmann blieb mit einigen Leuten
bei dem beschädigten Auto zurück, während seine Ge-
führten den Weg fortsetzten, um Hilfe für die Znrück-
gebliebenen zu holen. Eine Kavallerieabteilung an«
Chiwa fand sie dem Berdurstcn nahe. Im letzten
Augenblick gelang es, FerSmann mit seinen treuen
Gefährten ans einer furchtbaren Lage zu befreien.

Amerikas modernster Tank,
der bei den letzten Manövern erstmalig und besonders

erfolgreich ausprobiert wurde.

Die Neuregelung
der Krlsenfürsorge.

Der ReichSarbeitsmintster hat durch Verordnung
vom 11. Oktober 1980 die neue Regelung über die Kri»
senfllrsorge für Arbeitslose bekanntgegeben (Reichs»
gesetzblatt Nr. 42 vom 20. Oktober 1930). Die Erwei»
terung des durch die Fürsorge jetzt erfaßten Personen»
kreises geschah durch eine Kürzung der Unterstützungs»
dauer und der Unterstützungshühe. Weitere Aende-
rungen sind die Herausnahme der Arbeitslosen mit
kurzer Anwartschaft und der Jugendlichen unter 21
Jahren , sowie die unterschiedliche Behandlung in der
Abgrenzung des Personenkretses in Gemeinden über
und unter 10 000 Einwohnern.

Die Unterstützungshöhe wurde durchschnittlich um
eine Lohnklasse(für Ledige um zwei Lohnklassen)
herabgesetzt. Es erhalten jetzt die Arbeitslosen mit
mindestens einem znschlagSberechtigten Angehörigen
statt die Sätze der Lohnklasse vi die der Klassev, statt
vii und viii Klasse vi , statt ix , x und Xi
Klasse vii . Die Unterstützungssätzefür Arbeitslose
ohne zuschlagöberechtigte Angehörige liegen eine wei¬
tere Lohnklasse niedriger, außerdem wird ihnen auch
in der Lohnklassev die Unterstützung nur nach der
Klasse iv gewährt.

dienen. Vielleicht hätte man sie gar als Waffe benützt
gegen das Land, dessen genialer Sohn einst in langen, ein¬
samen Nächten die Pläne dieser Erfindung ausarbcttete.'

Reveloor beugte sich zu ihr hin und küßte ihre Hand
„Sie haben schwer gelitten.'
Bianke streichelte sein dunkelblondes Haar.
„Ich danke Ihnen für die treue Freundschaft, die Sie

meinem Sohne entgegenbrachten.'
Reveloor richtete sich auf.
„Was werden Sie beginnen, gnädige Frau.'
„Ich werde in jenes Kloster gehen, vor dessen Schutz

ich einst floh. Und es wäre doch so gut gewesen, wenn ich
mit der himmlischen Liebe zufrieden gewesen wäre. Mein
Urteil sprach mtr Lus Kind, dessen unschuldige Seele sich
von mir wandte mit sicherem Instinkt. Leben Sie wohl."

Ties verbeugte sich Harry Reveloor, als sie an ihm
vorüberschritt. Wenige Minuten später trug das Auto sie
davon. Harry Reveloor ging langsam wieder in die
oberen Räume hinauf. Als heiliges Vermächtnis ruhte
auf seiner Brust Lu Karells Brief.

— Ende . —

Sw Lthrliitg.
Von

Jo HannS RöSler.
(Nachdruck verboten.)

Auf der Straße steht der Lehrling Steppke.
Klein, jung, dürr und unscheinbar.
Hinter sich zieht er eine» Handwagen
Groß, hoch, schwer und vollbeladen.
Steppke stemint und schwitzt.
Der Wagen rührt sich nicht.
Koinmen zwei bessere Herren vorbei. Springen deni armen

Jungen bei und ziehen den Wagen an seinen VestiiiimungS-
ort. Durch vier Straßen.

„Unerhört von deinem Meister', schimpfen sie. «dich kleinen
schwachen Kerl so einen Wagen ziehen zu lassen. Hast du ihm
nicht gesagt daß er dir viel zu schwer ist.' . . m „.Doch', reut sich der Junge, „aber er hat geantwortet: Geh
nur auf die Straße. Du wirst schon ein paar Dumme finden,
die ihn dir ziehen.'
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Die Krisenunterstützung wirb nur gewährt, soweit
der Arbeitslose bedürftig ist. Die Grundsätze für die
Prüfung der Bedürftigkeit sind gegenüber der btS.
Iierigen Regelung erheblich verschärft. Die Anrechnung
der eigenen svivohl, als die Einnahmen der An¬
gehörigen des Arbeitslosen und die Verwertung von
Vermögen und Besitz und von Einnahmen daraus
wird neu geregelt. Dazu tritt noch eine besondere
Prüfung in den Fällen, in denen der Arbeitslose in
den Haushalt von Stief-, Schwieger, oder Pflegeeltern
ausgenommen ist ober beim Bestehen famtltenrecht-
lichcr UnlerhaltSansprüche.

Krisenunterstützungerhalten nur Arbeitslose, die
ihren Anspruch auf Arbeitslosenunterstützung erschöpft
und das 21. Lebensjahr vollendet haben. Der für die
Unterstützung in Frage kommende Personenkrets um-
faßt in den Gemeinden über 10 000 Einwohner die An-
gehörigen aller Berufsgruppen mit Ausnahme der
Gruppe 1—2 (Landwirtschaft), aber ohne die lanbwirt-
schaftlichcn Angestellten, und der Gruppe 22 (häuS.
ltche Dienste). Die Vorsitzenden der Landesarbeits-
ämter sind ermächtigt, für die Gemeinden unter 10 000
Einwohner in ihrem Amtsbezirk die Zulassung von
Berufsgruppen zur Krisenunterstützungnach dem be¬
sonderen bezirklichen Bcdiirsnis zu prüfen. Dabei sol-
len die Bestimmungen über die bisher zugelassenen
Gruppen auch bcziiglich etwaiger Einschränkungen
bestehen bleiben. Weiter haben die Vorsitzenden der
LandeSarveitsämter in kurzen Zeitabständen nach-
zuprüfen, ob die Krisenunterstützung innerhalb der zu.
gelassenen Berufsgrupven für einzelne Bezirke, Ge-
metnden. Berufe ober Personengruppeu nach der Lage
des Arbcitsmarktes entbehrt werden kann. Für die
Empfänger der Krisenunterstützung gelten die gesetz-
ltchen Bestimmungen über die Maßnahmen zur Ber-
Hütung und Beendigung der Arbeitslosigkeit und die
dazu erlassenen AuSführungSbesttmmungen bzw. Nicht,
linien.

Die Höchstdauer der Krisenunterstützung beträgt in
der Negel 02 Wochen sbtShcr 80 Wochen). Sie kann für
Arbeitslose, die das 40. Lebensjahr vollendet haben,
bis ans 45»Wochen lbtsher 62 Wochen) verlängert wer.
den. Andererseits kann sie auch auf einen kürzeren
als den höchst zulässigen Zeitraum beschränkt werden,
wenn die Lage des Arbcitsmarktes oder die örtlichen
Verhältnisse dies angezetgt erscheinen lassen.

Die Neuregelung der Krisenfürsorge tritt am
8. November 1030 in Kraft. Eine rückwirkende An-
wendung der Bestimmungen zugunsten solcher Perso-
nen, die vor diesem Inkrafttreten aus der Arbeits.
lvsennntcrstützttng ausgesteuert worben sind, findet
nicht statt.

Farmen für „Männer von
Charakter ".

Die Deutsche Kolontalgesellschaft schreibt: Der
Administrator von Südwestafrtka erläßt in der süd.
wester Presse ein Rundschreiben, in dem er die Magi-
strate auffordert, ein Verzeichnis von Personen ihrer
Bezirke aufzustellen, die würdig sind für die Ver¬
gebung von Farmen ohne den Nachweis eines Kapi-
talbesitzeö. Während bisher die südafrikanische Man¬
datsverwaltung von den Ansiedlern für die Zutei-
lung einer Farm ein Mtndestkapital von 500 Pfund
Sterling verlangte, will sie in Zukunft auch solchen
Weißen Farmen zur Verfügung stellen, deren ein.
ziger Besitz„Charakter" ist.

Dieser überraschend neue Weg in der Siedlungs.
Politik der südafrikanischen Mandatsverwaltung be¬
gegnet in der ittdwester .Presse starker Kritik. ES
wird mit Recht hervorgehoben, daß dieses Experiment
nur geeignet fein könne, noch mehr zum Untergang
verurteilte Farmbctriebe ins Leben zu rufen und
weiter „arme Weiße" zu schaffen. Bisher war eS
in den meisten Fällen nicht möglich, ohne Unter¬
stützungen und Vergünstigungen jeder Art Erfolge
zu erzielen. Der neue Weg der Mandatöregierung
wird daher keineswegs der Südwester Farmwirt,
fchaft einen neuen Auftrieb bringen, zudem kann die
Eignung zu farmwirtschaftltcher Betätigung unrnög-
lich vom grünen Tisch aus ermittelt werden. Sehr
dunkel vor allem aber ist, ivas der Herr Admtntstra.
tor unter dem Begriff „Charakter" versteht.

Die Befürchtung ist nicht ganz unbegründet, daß
die farmwirtschaftliche Geeignetheit tm Sinne des Ad¬
ministrators auch eine gewisse politische Charakter¬
eigenschaft bedingt, nämlich die Zugehörigkeit zum
Südafrikanertnm. Es wird daran erinnert , daß ber
Administrator kürzlich unzweideutig erklärt hat, für
die südafrikanischenStaatsangehörigen müsse bei
der Erschließung von Feldern in Lüderditzbucht in
erster Linie gesorgt werden. Und wenn man sich an
den Angolaburenschub erinnert , so haben wir allen
Grund zu vermuten, daß das neue Projekt der Man-
datsregierung ein weiterer Schritt auf dem Wege
planmäßiger Ansiedlung von Buren zuungunsten
der übrigen Weißen, in erster Linie der Deutschen
ist, ganz in Widerspruch zu den Manbatsbesttmmun-
gen. die eine gleichmäßige Behandlung aller Weißen
seitens der Mandatsregierung verlangen.

Besserer TabaksabsaH?
Hohe Güte der deutschen Tabakernte.

Wenig beachtet, viel bedrückt, aber doch nicht ganz
so unbedeutend wie mancher glaubt, fristet der
deutsche Tabakbau sein Leben. Seit den Kriegs, und
InflationSjahrcn nimmt die Zahl der Tabakpflanzer
immer mehr ab und ist im Jahre 1020 mit 60 800
Pflanzern unter dem Vorkriegsbestand abgesunken.
Leit einer Reihe von Jahren sinkt jedoch nur noch dieZahl der „Selbstversvrger", der Gruppe mit einem
Anbau von unter 2 Ar, während die Ziffern der
Pflanzer mit einer größeren Anbaufläche langsam
wieder anstcigt. Diese Tatsache ist recht erfreulich,'
denn der Tabakbau, der insgesamt etwa 10 000 Hektar
umfaßt, beschäftigt viele Hände ans meist kargem Bo.
den.

„Neueste Nachrichten'

Durch die hohe Einfuhr und besonders durch die
steuerliche Belastung wurde dem deutschen Tabak-
anbau Jahre hindurch die Existenzgrundlage genom-
men. Die letzte Tabakstcuererhöhungvon Dezember
1020 drohte den Absatz von deutschem Schneidetabak
völlig abzudrosseln. Gewisse Steuerbegünstigungen
und andere dem inländischen Tabakbau gemachten Zu¬
geständnisse milderten später die Auswirkungen dieser
Steuer. Dennoch erzielte der Absatz des Schneide-
tabaks der Ernte im Jahre 1020 nur klägliche Preise.
Um so erfreulicher ist eS, daß die Güte der deutschen
diesjährigen Ernte allgemein gelobt wird. Infolge
freiwilliger Anbaubeschränkung wird trotz des gün-
ftigen Wachstums die Erntemenge etwas geringer
anSfallcn als tm Vorjahre, liefert aber in diesem
Jahre ein ausgezeichnetes Rohmaterial. Ein Material,
das, wie der Fachmann sagt, „leicht auf der Hand" und
leicht, mild und bekömmlich sein soll. Man rechnet
infolge dieser Güte der deutschen Ernte mit einem
flotten Absätze,  insbesondere, da die maschinelle
Vergärung, die von fast allen Großbetrieben verwcn-
det ivird, den guten Jahrgang in kurzer Zeit vcr-
arbcitungSreif macht.

ES ist zu hoffen, daß auch für den Schneidetabak
in diesem Jahre ein reibungsloser Absatz zu bcfrte-
digcnden Preisen für den Pflanzer erzielt wird. Der
Absatz von Zigarrentabak — deutscher Tabak wird zur
Zigarrenherstellung in wesentlich stärkerem Maße
verwendet, als der deutsche Raucher vermeint — ist
gewährleistet durch den VerarbettungSzuschuß bei
Verwendung deutscher Tabake. Diese Regelung hat
tm laufenden Jahre einen starken Anreiz zum Ber-
brauch deutschen Tabaks gegeben. AIS Voraussetzung
eines reibungslosen Absatzes gilt aber, daß die bisher
gewährten Zugeständnisse für den inländischen Tabak-
bau, nämlich Steuerbegünstigung und Bcarbeitungs-
zuschnß, ungeschmälert in Geltung bleiben.

Ablehnen.
ES ist eine nicht geringe Begabung, Forderungen,

die man nicht erfüllen kann oder will, abzulehnen.
Von einem österreichischen Kaiser wurde gesagt, die
Menschen nähinen von ihm lieber eine Ablehnung
hin als von anderen die Erfüllung einer Bitte. Im
Grunde wird solche(vabe von einem großen Wohl-
wollen getragen sein. Ein Nein, das den Zurück-
gewiesenen nicht schmerzt, sondern ihn vielmehr zur
Klärung oder Einsicht bringt, kann eben auch eine
gute Tat sein. Aber Verwahrung muß von vorn¬
herein dagegen eingelegt werden, daß Mitbürger, die
immer Hilfeleistungen ablehnen, sich noch als Wohl-
tüter ans Prinzip fühlen.

Immer will er Mittelpunkt sein.
Ein jnnger, vielseitig gebildeter Mann , auch

künstlerisch begabt, unterhält stets die Gesellschaft, in
der er sich befindet. Selbst im eigenen Hause, unter
seinen Gästen spricht er am meisten. Seine Gattin
hält daö für ein Nebel, sie glaubt, daß sich Freundeund Bekannte durch die sprudelnde Ueberlegenhett
zurückgesetzt fühlen. Die Forderung stärkerer Selbst,
zucht, also gesellschaftlicher Zurückhaltung, ist wohl
begründet. Aber Menschen lebhaften Temperaments
sich sicher fühlend, lassen sich erfahrungsgemäß schwer
zügeln. Von einem Manne, einst in sehr hoher Stel-
lung. sagte ein Spötter : „Sein „Mittelpunktsverlan-
gen" ist so grenzenlos, daß er bet jeder Taufe der
Täufling , bei jeder Hochzeit der Bräutigam, und bei
jeder Beerdigung die Leiche sein will."

Tragischer Tod eine» Kinde«.
Kovt'cnz, 4. Nov. Da« siebenjährige Töchterchen einer hiesi¬

gen Faiuilie hatte ein kleine« tönerne« Rauchpfeischen lm
KKitiio, um nach Kinderart Seifenblasen fliegen zu lassen. Plötz-
lich fom da« Kind, blau im Gesicht und außer Atem, zur
Mutter gelaufen. An dem kleinen Pfeifchen war die Röhre ab¬
gebrochen und dem Kinde in dein Hals stecken geblieben. Tntz-
dein da« Kind sofort in« Krankenhaus gebracht wurde, wo
niehrere schivrre Operationen vorgenommen wurden, starb da«
Kind nach einigen Tagen unter unsäglichen Schmerzen.

Ein Abgeordneter verurteilt.
Darmsiudt, 4. Aov. In einer öffentlichen Versanimlung hatte

der nulionalsozialtstlsche badische LandtagSabgeordneteE. A.
Roth die Rcichsfarben verächtlich gemacht und sieu. a. mit den
drei Internationalen verglichen. Roth hatte sich nun vor dem
VczilkSjchöffeugericht wegen Vergehen« gegen da« Republik-
ichuhgesetz zu verantworten. Er wurde unter Zubilligung mil-
bcrnder Umstände zu 200 Mark Geldstrafe verurteilt.

Urbrrfall auf-rin Mitglied einer Gesandtschaft.
Men, 4. Aov. Der der hiesigen tschechostowaklschen Ge»

sandtjchaft zugeteilte LegationSrat Dr. WratiSlaw Trcka wurde
gestern abend auf der Reise von Preßburg nach Wien in Hain-
-bürg von einigen Mitgliedern de« Wiener Arbeitersportvereins»
die in sein Abteil Ingestiegen waren, angegriffen und am rech¬
ten Augenlid verleht. Ein Gendarmeriepostennahm zwei von
dem Uebcrfallenen al« Täter bczcichncte Männer sowie einen
dritten fest, und lieferte sie dem Bezirksgericht in Hainburg
rin. Da« österreichische Außenamt hat dem tschechoslowakische»
Gesandten sein Bedauern ausgesprochen.

Lson Blum über Abrüstltug und Sicherheit.
Pari«, 4. Nov. Der sozialistische Abgeordnete L6on Blum

Ist in seiner Rede I» der jungsozialistischen Versammlung in
Naronne auch auf die Abrüstung«- und Sicherheitsfrage ein-
gcgangen. Er erklärte, die allgemeine Abrüstung sei da« wirk¬
samste Mittel, um allen Kriegsgefahren zu begegnen. Durch
Aufrüstung sei der Krieg nicht au« der Welt zu schaffen;
Rüstungen könnten Ihn jahrelang vielleicht hintanhalten, aber
nicht verhindern. Wenn er dann jedoch auSbrech«. greife er um
sich und erfasse die ganze Welt. Zweifellos fei die wirtschaft¬
liche Unordnung in Europa und die Not in gewissen LändernSmgroßen Teil schuld an der Verwirrung der öffentlicheneinung, au« der die nationalistische Propaganda Nutzen ziehe.
Die gegenwärtige Wirtschaftskrise werde von langer Dauer
sein, denne« handle sich vor allem in Deutschland und Amerika
wie übrigens in der ganzen Welt um eine kapitalistische Rati-
nalisierungskrise.

Dienstag , den 4. November 1980.

Sporl'Aachrichleu.
'Ul Auhball.

' Die Spiele der Kreisliga.
Nordmainkrei «. Heddernheim 07 — Germania ai »

8(2. Sachsenhaiiscn— Oberurfel 04 2:8, Olympia 07 —jtgl
Frankfurt8:2, Homburg 06— Germania Enkheim6:1, Cilt!
heim— Bikt. Kirdorf8:0, VfB. Friedberg— FSV. Bergen

Westmainkret ». Rödelheim 02 — Germania Schmant
2:2, Sportfr. Frankfurt— Höchst 01 0:0, Sv . Krtstel—
Frankfurt2:2, «lem. Nied— SV. Hosheim1:2, Sindlinaenl
Mammolshain2:1, VIkt. Kelsterbach— Okriftel2:8. 1

Südmainkret«  Obertthaufen — Heusenstamm gg
vssenback 02 — Oberrad 06 3:1, Klein-Auheim—vfR. DmJ
2:2, BSE. Oberrad—Teutonia Hausen1:1, Oberroden—
C1U. Mühlheim1:1.

Mittelmainkrei «. Hanau 60/94 — Ep.vg. Rüla
Langenselbold—Somborn2:1, Groß-Auheim—Reuse« 4:1, H,,
rodcnbach—Klein-Stcinheim1:0, Mittelbuchen— Ortenbergi
Kp-Bg. Kewa— l. FC. Gelnhausen0:6.

Hockey
Vorrunde um den Silberschild de« DHB.:

in Hannover:  Norddcutschland— Süddeutschlandl;i I
in Dresden:  Mitteldeutschland— Brandenburg0:4. '

Freundschasttsplel«:
SC. Frankfurt 80—Aachener HC. 3:1, Damen Frankfurt i.

Aachener HC. 6:1, SC. Franlsurt 80—Münchener HC. 5:2
Franks. 80 II.- HC. HöchstI. 2:1, TG. Franlsurt üO- Köln-M^
bürg 4:1, Rotw. Frankfurt- HTC. Koblenz2:4, Damen
su' t—TB. Fechenheim2:2, Elntr. Frankfurt—Ossenbacher:
Damen Frankfurt- HC. Kreuznach2:0, FSV. Frankfurt ii- |
HomburgI 0:1, Damen: Frankfurt II—©C. Homburg3:1,
Klein-Steinheim—Stadt SB. Fsm. 2:2, THC. Wie«baden-
Sportver in, Frankfurt0:7, Damen: Wiesbaden—IG. gj
Frankfurt2:4, BSC. Oberrad- TV. 1860 Afchaffenburg0:2, M
Obcrrad—TV. 1800 Afchaffenburg6:0, TB. Mainz 1817-
Frankfurt6:0, Damen: Mainz 1817—Post Frankfurt1:0.DamI
auSwa ' lfpiel In Nürnberg:  Nordbayern—Südbayern(

Handball.
vorrund« umb«n Handballpokal der DGB.:

t i- Berlin:  Brandenburg—Süddeutschland 11:9, in Ml
heim:  Westdeutschland— Norddcutschland6:8, in Dretd!
Mitteldeutschland—Südostdeutschland7:6.

verbandsspiele ln Süddeutschland:
Main -Hessen  8 : SB. Wiesbaden—Po. Wiesbaden

Rhein:  SB . Waldhof—FB. Frankenthal8:0, Phönix
heim—Pfalz LudwigShf. 2:4, Mannheim 07—Mannheim 08j
BfR. Mannheim—Polizei Mannheim7:2. Nordbayern
FC. Bayreuth- Barkochba Nürnbg. 6:0. Nordbayern <1
FC. Bamberg—Pfeil Schweinau 10:8. Privatfpiel:  ?
Darinstadt—FSB. Main, 05 9:2. südbavern:  SSV. UI|
Post München8:8, ASB. München—1800 München1:10,
München—DSB. München6:8. Württemberg:  Reutlinge^
gegen Pol. Stuttgart2:7, SC. Stuttgart—Kick. Stuttgart0:1, >
Stuttgart—SpBg. Tübingen6:3.

Deutschland« Tennlsrangllste.
Am Sonntag trat in Berlin die Ranglisten-KommissionI

Deutschen Tennis-Bunde« zu ihrer entscheidenden Sitzung jui|
men. Zu den unten veröffentlichten Ranglisten ist zu bemerk»,!
Frau v. Recnizek deshalb nicht eingerciht werden konnte, to»l|
krankheitshalber in diesem Jahre nur sehr wenig gespielt hals
Rangliste» haben folgende« Aussehen:

Herren:  1 . Dr. Landmann-Berlin und D. Prcnn-i
8. O. Froitzheim-Wiesbaden, 4.—9. Dr. Buß-Mannheim, Dr.Deßl
Rostock, Frenz.Hamburg, Kuhlmann-Leverkusen, NourntM
Zander-Berlin, 10. Bräuer-Bre«lau, 11. Dr. Kleinschroth-Bw
12. bi« 17. v. Cramm-Hannover, Gofewich-Franksurta. M.,
rcich-Berlin, Lorenz-Berlin, Rahe-Rostock, Wetzel-Pforzheim.

Damen:  I .-Cilly Außem-Köln, 2. tz. Krahwinkel-Essen,3.bij
Frau Friedleben-Frankfurta. M., Frl. tzammer-Mergcnthcim,>
Rost-Köln, Frau Schomburgk-Lelpzig, 7. Frau L. Neppach-Bm
8. Frau Peltz-Köln, 9. Frl. Hofsmann-tzamburg, 10. Frl. Kallnirll
Berlin, 11. Frau StephanuS-Hannover, 12. Frl. Sander-Berlin,«
bi» 19. Frl. Buß-Bremen, Frl. Horn-Wie«baden, Frl. Kuhlmck
Berlin, Frl. Löwenthal-Berlin, Frau Uhl-Berlin, Frl.
Hannover, Frl. Weihe-Fretburg.

Sporfneulgfeifen in Kürze.
Der Deutsche FC. Prag  schlug in München

8603:2 (1:2).
den

Da « Fußball . Länderspiel Schwei, -Holland!
Zürich endete mit einem bemerkenswerten6:8 Steg der»>1
nassen.

G

JmerstenEndfpielum den Mitropa- Pokal!
in Prag vor 20000 Zufchauern Rapid Wien über Sparta
mit 2:0 (1:0).

G.

Im Fußball . Städtekampf Part« — ß onbon|
Amateure siegte Paris mit 6:3 (2:8) Treffern.«

Raufch/Hürtgen  gewannen im ausverkauftenB«lW
Sportpalast ein Dreistunden.Mannfchaft«rennen vor Ehmeri
und neun weiteren Paaren. G

Weltmeister Erich Möller  konnte aus der Pariser
terbahn hinter Palllard, Linart und Grassin nur Letzterw«r

Stehermeister von Leipzig  wurde Hille vor
und AdameS.

Ser

Der deutsche Schwergewichtsboxer Ernst ®
ring  schlug In New Park den Amerikaner Jack Shaw bere>
der ersten Rundek. o. ft

Frankreichs Amateurboxer-  Repräsentative wur°r
Köln von Colonia mit 10:6 Punkten geschlagen.
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